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(Schluß) f 

Wenn man die Schnelligkeit der Entwickelun 
in den wenigen Jahren ſeit Beginn der Social⸗ 
reform bedenkt, ſo wird man nicht für unmöglich 
halten, daß in gar nicht ferner Zeit ſchon die 
einen Theil 
unſerer Staats⸗ und Communalverwaltung bilden 
werden. Um fo ſchniller wird ſich dies vollziehen, 
wenn die ſocialreformatoriſchen Aufgaben raſch 
vermehrt werden. Genoſſenſchafttiche Verwaltungen 
konnen über ein gewiſſes Maß hinaus nicht belaſtet 
werden; eine Vervielfältigung derſelben führt, wenn 
mit einander eng zuſammenhängende Dinge von 
ihnen in einem vorgeſchriebenen einheitlichen Sinne 
zu erledigen find, zu großen, bald unerträglich 
werdenden Geſchäftserſchwerungen. Die Abſicht 
der kaiſerlichen Botſchaft vom Jahre 1881 wird 
nicht erfüllt werden. Nicht eine Entlaſtung des 
Staates durch die Mitwirkung kräftiger corpora⸗ 
tiver Genoſſenſchaften, ſondern eine weitere 
laſtung deſſelben mit neuen coloſſalen Aufgaben, 
welche auf die ſtaatliche a gelegt wird, 
iſt die Folge unſerer Sockalpolitik. 

Dieſe wird jede andere Thätigkeit auf ſoclalem 
Gebiete außerordentlich erſchweren. Worauf kann 
ſich eine 1 oder aus den Kreiſen der 

ächſtvetheiligten ſelbſt hervorgehende Beſtrebung 
noch richten mit der Sicher beit, daß ihr die in Ans 
gif enommenen Gebiete bleiben? Bisher wurde 
e 
ſocialen Gebäudes bezeichnet; die 8 ſtellen 
ſchon als Nächſtes die Wittwen⸗ und Waiſenfürſorge 
in Ausſicht. Dieſer Aufgabe kann ſich alſo die 
private Thätigkeit, welche durch ihre Verdrängun 
aus Kranken-, Unfall: und Altersverſorgung fre 
S chle Bilie 
orhanden, die fociale. Fürſorge de 

Staates nicht noch weiter ausge 2 Die Ver, 


no 
gegen Arbettslo lietzt gar nicht fern, 
N ſollte man nicht die Arbeiter ebenſo 
. 4. B. zu Beiträgen für die Beſchaffung von 
— 3 heranziehen wie für Invaliditäts⸗ 
f Im Princip des Staatsſocialismus liegt eine 
immer weitere Ausbreitung, und ſo ſehr hat dieſer 
ſchon die Geiſter für ſich gewonnen, daß man, 
wenn es ſich um weitere Ausdehnung der Staats⸗ 
thätigkeit handelt, nur die eine Frage ſich ſtellt, 
ob das nächſte Ziel auf dieſem Wege ſchnell und 
Isa erreicht werden kann. Ob und welche weitere 
olgen ſich daraus ergeben, daran denken nur die 
wenigſten, und dieſe gelten als unpraktiſche 
Idealiſten, wenn nicht als etwas Schlimmeres. 
Je weiter der Staat greift, deſto mehr lähmt 


ri 


er die private Initiative, deſto nothwendiger wird 


es, daß er das unternimmt, was dieſe unterläßt, 


und ſo ſtellt ſich eine verderbliche Wechſelwirkung 


ein, welche ſchließlich die Thatkraft der 
Nation auf das bedenklichſte ſchwächt. Vor 
allem diejenige der arbeitenden Klaſſen. Auf 


dem ſocialen Gebiete wird ihnen ſchon diejenige 
Aufgabe genommen, welche ihnen am nächſten liegt, 
bei Krankheit, 


die ves Ane Fürſorge 
Verluſt der Arbeite fähigkeit und Tod des Arbeiters. 
Sie ſind dafür auf eine ſehr untergeordnete Be⸗ 
theiligung bei öffentlichen Snftitutionen dieſer Art 


angewieſen. Ueber einen großen Theil, bei vielen 
daß er bei dem Steuerſyſtem, welches wir jetzt 


das Ganze, des nicht für den Lebensunterhalt 
nöthigen Einkommens hat der Staat verfügt, die 
Zabl derjenigen Arbeiter, welche noch etwas für 


koſtſpieliger, ſchwerer zu 15 
verwalten als eine Kranken⸗ oder Sterbekaſſe, und dienſtbare Parlamente, Po 
Er⸗ das Heer Ruhe im Lande 


—— 


ltersverſorgung als der Schlußſtein des 


H 


an Sie 


H 


f 
{ 
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Be⸗ ö auch für ſie eine wohlthätige Einrichtung ſein, 


bringen, wo die Klaſſen, welche b 


zahlen 


— 


0 4 — „Danziger 


— nn aus en mann ns nam num nes 


andere Zwecke aufwenden können, iſt dadurch viel 
geringer geworden, die neuen Ziele, welche fie ich i 
möglicher Wetſe jegen könnten, find ferner liegend 
und ſchwerer zu erreichen. Conſumvereine, Bauge⸗ 
noſſenſchaften, Productivgenoſſenſchaften find viel 
tande zu bringen und 


werden nicht gerade die Arbeiter durch die 
fahrungen, welche ſie bisher gemacht haben, noch 
mehr als vielleicht nöthig in der Furcht ſein, daß 
das eben von ihnen Geſchaffene ihnen ähnlich wie 
e aus der Hand genommen werden 
ne 1 
Schließlich bleibt den Arbeitern kaum etwas 
übrig als geſellige Vereinigungen; ſelbſt 
Bildungsvereine baben einen ſchweren Stand, ſo⸗ 
bald fie ſich mit denjenigen Fragen befaffen, welche 
den Arbeitern am nächſten liegen. 1 
Je mehr ſie ſo von einem Zuſammenarbeiten 
für gemeinſame Ziele des täglichen Lebens abge⸗ 
drängt werden, deſto mehr werden ſie zu Agitationen 
und politiſchen Beſtrebungen greifen und in die 
Hände von Agitatoren kommen, die ihre Leiden⸗ 
ſchaften aufregen und N und dazu gerade in 
der Socialpolitik die beſte Veranlaſſung finden. 
Unſere Socialreformer glauben, daß die Arbeiter 
mit denjenigen Zugeſtändniſſen, welche ihnen gemacht 
werden, a fein würden. Ja, mit dem Grund: 
edanken der Socialpolitik werden fie einverſtand 
ein, ſie werden dankend annehmen, daß der Staat 


d 

er ihnen durch geſetzgeberiſche Maßregeln Vortheile 
gewähren, ihren Intereſſen und Bedürfniſſen dienen 
muß. Aber über das Maß und die Art, in wel 
dieſen Verſprechungen genügt wird, werden di 
Arbeiter wohl ihre eigenen Meinungen haben. 

So lange die Socialreform auf Kranken⸗ und 
Unfallverſicherung ſich beſchränkte, war die Agitation 
der Arbeiter — abgeſehen von derjenigen für die 
Erhaltung der freien Hilfskaſſen — noch nicht ſtark, 
fie wird ſich auch wahrſcheinlich nicht gegen die 
erſtere und nur im geringen Maße gegen die letztere 


wenden. 4 
Boden früherer e bezüglich des Na 


Dies 
abon 1 


durch diejenige eber be⸗ 
ſchränkt; der Reichszuſchuß braucht de nur ent⸗ 
3 erhöht a werden, um beſſere Bedingungen 

ezüglich der Renten oder die Entlaſtung der 
Arbeiter von Beiträgen zu ermöglichen. Schon bei 
Berathung des Geſetzes, noch mehr nach ſeinem 
Inkrafttreten wird die Agitation in Arbeiterkreiſen 
eine ſehr lebhafte werden. Aber ſie wird dabei 
nicht ſtehen bleiben, ſie wird immer mehr eine grund⸗ 
ſätzliche und umfaſſende werden und neue Bone 
rungen ftellen in der Hoffnung, ja mit der berech⸗ 
tigten Erwartung auf einen wenigſtens theilweiſen 
Erfolg. Sie wird die ſtaatsſocialiſtiſche Bewegung 


1 meinen, 


ihre 


| bers ih 


welche ihnen zeigen, wie ſchön man dadurch 


7 : 0 


ei „erf 2 Mal mit Ausnahme von Sountag 
1 


und ſehr kräftig gegen Branntweinſteuer und Ges 


treid 2c. wenden. 
5 ede Parteien werden ſich über 
dieſe Auzſicht binwegzutäuſchen ſuchen; fie werden 
die Macht des Staates verlaſſen und 
daß Wahlbeeinfluſſungen dauernd ibnen 
ei und nöthigenfalls 
ſchaffen werden. Aber 
durch das allgemeine Stimmrecht und die allge⸗ 
meine Wehrpflicht kann die große Rt die Macht 
in ihre Hand bringen und nichts wird fie mehr an⸗ 
treiben, diefelbe zu erſtreben und auszunutzen, als 
wenn es ein eifrig angewendetes Princip iſt, den 
Staat für die Zwecke einzelner Klaſſen zu verwenden. 
An Lehrmeiſtern wird es nicht fehlen und das 
nächſte Uebungsfeld wird die Altersverſorgung ſein; 
dieſe wird auch die bisher ziemlich unberührte länd⸗ 
{ um RR mit in die Agitation hin⸗ 
einziehen. 
| inter gewöhnlichen Verhältniſſen mag ja eine 
acute Gefahr nicht zu befürchten ſein: aber zwei 
Dinge ſollten nicht vergeſſen werden. Es wird nicht 
lange mehr dauern, daß der Zauber der großen 
Erfolge von 1866 und 1870 verſchwunden iſt und 
an die Stelle der Männer, welche auf dieſe ſich 
ſtützen, andere treten; ez werden uns auch 
wirthſchaftliche, vielleicht ſehr ſchwere Kriſen 
nicht erſpart werden. Wie werden ſich nun 
arbeitsloſe Maſſen verhalten, nach⸗ 
nen immer und immer wieder die 
Lehre eingeprägt iſt, daß der Staat für ſie ſorgen 
mülſſe? ird dieſer leiſten und wollen, was von 
ihm verlangt wird? noch dazu in einer Zeit, wo 
| vielleicht die Zölle, Steuern, Eiſenbahnen u. ſ. w. 
gest: Ausfälle aufweiſen, wo auch fein Credit ges 


chwächt iſt? Und And wir denn der Widerſtands⸗ 


kraft unſeres Staatsweſens ſo ſicher? 

Aber ſehen wir auch ganz von ſolchen, hoffent⸗ 
lich uns erſpart bleibenden beſonderen Fällen ab, 
das bleibt unbeſtreitbar, daß unſere Socialpolitik 
in den arbeitenden Klaſſen das Gefühl der Selbſt⸗ 
i eng dating und das Vertrauen auf Selbithilfe 
und damit die innere Kraft ſyſtematiſch gerade 
in einer Zeit ſchwächt, wo deren Stärkung am 
nbthigſten wäre, weil ihre Macht im Staate fort⸗ 
dauernd u daß fie ihnen den ftärfiten Reiz 
giebt, deren Beſitz anzuſtreben unter uch iar dic 

* 
und wie ſchwer man andere ſchädigen kann. 


BEE 


ſorgen 


1 Nasen die eber | 


Gefahr eines großen Mißerfolges, welche mit einer 
Weiterführung der Socialreform durch die obliga⸗ 
koriſche Alters⸗ und ge und 
das, was an dieſer noch weiter bängt, verbunden 
ſind, laſſen mich einen langſameren und vielleicht 
weniger weit führenden Weg zum Ziele einer Alters⸗ 
und Jean e vorziehen. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Mehrheit umgekehrt einen ſchnellen 
und zunächſt größeren Erfolg höber ſchätzt und 
meint, für die Zukunft keine Verantwortung Mi 
tragen; aber das befreit nicht von der Pflicht, in 
einer ſo wichtigen Frage offen und ehrlich ſeine 
Anſicht auszusprechen und für dieſelbe nach Kräften 


dadurch beſchleunigen und bald iR einem Punkte einzutreten. 


sher hinter der⸗ 
ſelben ſtanden, und die Regierungen nicht mehr 
weiter gehen wollen und können. 

Welche Gewalt eine rückſichtsloſe Intereſſen⸗ 
agitation zu üben vermag, haben wir zur Genüge 


erfahren, eine noch ganz andere Kraft aber wird 
von einer Arbeiteragitation entfaltet werden, welche 


die Maſſe hinter ſich und viel dringlichere Forde⸗ 
rungen zu vertreten hat. Sie wird mit größter Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit verlangen, daß der Staat in den 


er der Arbeiterintereſſen geftelt wird. Aber fie 
wir 


ſich nicht begnügen, größere und neue 
Leiſtungen vom Staate zu fordern, ſondern ſie wird 
auch, je mehr der Staat leiſtet, deſto mehr empfinden, 
haben, . ſie vorzugsweiſe dieſe Leiſtungen be⸗ 
äßt; ihre Beſtrebungen werden ſich ſehr bald 


VMeutſchlaud. 

* Berlin, 29. November. Wie der „Voſſ. Ztg.“ 
eine Drahtmeldung aus San Remo vom geſtrigen 
Tage berichtet, hat der Kronprinz guten Schlaf 
und guten Appetit gehabt. Die freie Luft bekommt 
ihm vortrefflich. 

Der „Köln. A wird vom 28. telegraphirt: 
Das vortreffliche Allgemeinbefinden des Kronprinzen 
dauert an; in Folge des beſſeren Wetters fährt er 
täglich aus, macht Spasiergänge und verfolgt mit 
lebhaften Anthell die politiſche Lage. Der Bu: 
ſtand des Halſes wird den Umſtänden entſprechend 
als befri vigend bezeichnet; angeblich ſollen ſogar 
die Geſchwüre zu heilen beginnen; es iſt das in⸗ 
deſſen ein Gerücht, für das ich die Verantwortung 
nicht übernehme. 


d Mißleitung der arbeiten⸗ 
en des Wi und die 


Morgen: Ausgabe. 


Alder Königin Bicteria von England] ſoll, wie 
der „Figaro“ berichtet, die Abſicht haben, fich 
Aniange des nächſten Jahres auf einige Zeit nach 
San Remo zu unſerem Kronprinzen zu begeben. 

* Berlin, 29. Novbr. Aus Wien meldet man 
dem „B. Tagebl.“: Hochofficiöſe Peter burger Be⸗ 
richte beſtätigen die Annahme, daß bei der erliner 
Entrevue allerdings ein freundlicheres Verhältniß 
zwiſchen Deutſchlaud und Rußland ſowohl durch den 
perſönlichen herzlichen Verkehr beider Monarchen, 
als durch die offene Auseinanderſetzung zwiſchen 
dem Zaren und dem Fürſten Bismarck angebahnt 
worden ſei, daß ader keinerlei Abmachung ſtatt⸗ 
gefunden und daß der Zar ausdrücklich irgend 
welches Engagement vermieden habe. Dieſe Angaben 
entſprechen im großen Ganzen der Wahrbeit Uns 
berührt bleibt in den betreffenden Peters burger 
Berichten, daß der Zar in Berlin verſicherte, 
Deutſchland und Oeſterreich Ungarn nicht angreifen 
zu wollen. 

Auch aus Petersburg pin Meldungen ein, 
welche mit den vorſtehenden „bochofficlöſen“ Peters⸗ 
burger Berichten übereinſtimmen. Aus der ruſſiſchen 
Hauptſtadt empfing das obengenannte Blatt auf 
indirectem Wege nächſtehende Depeſche: 

„In Petersburger Hofkreiſen erzählt man ſich, der 
Zar habe ſich darüber aufgebalten, daß die Thatſache, 
daß er beim Galadiner in Ferlin dem Fürſten Bismarck 
und dem Grafen Moltke zugetrunken, erſt verſpätet der 
ruſſiſchen Preſſe mitgetheilt wurde: der Zar babe dabei 
betont, wenn er, der Zar, jemanden derartig bei einem 
officiellen Diner auszeichne, fo ſei das den ruſſiſchen 
Blättern nicht vorguenthalten, weil es denſelhen zur 
Kichtſchnur dienen müſſe. Merkwürdig ift, daß in Peters⸗ 
burg der vielfach von Berlin bierher gemeldete Beſuch 
des Großfürsten Thronfolger8 beim Fürſten Bismarck, 
der thatſächlich ftattgefunden hat, angezweifelt wird. 

* [Die fieben Borfigenden der Abteilungen] 
des Reichstages find gegenwärtig die Abgeordneten 
Dr. v. Bennigſen, v. Bernuth, Dr. indthorſt, 
Graf v. Behr⸗Behrenhoff, Ackermann, Dr. Lieber 
und Rickert. 

* [Der Bapfi] hat bei dem Empfang einer 
Deputation aus Regensburg am 23. November 
dem Centrum dorf Anerkennung ausgeſprochen und 

errn Windthorſt feinen beſonderen Segen ertheilt. 

er ger drückte feine Freude aus über die Katho⸗ 
liken⸗ 7 in Trier und über die dort ge⸗ 
pe Reſolution betreffend die Unabhängigkeit des 

Stuhles. Er wünſchte, daß ſolche Verſammlungen 
alljährlich gebalten und daß dieſelben, ſowie alle 
katholiſchen Vereinigungen, dieſe Forderung immer 
wieder in geeigneter Weiſe erheben; denn ſeine Lage 
ſei eine unhaltbare geworden. g 

* [Zum Befinden des Abg. Haſenclever.] Dem 
„B. Volksdl.“ ift ein Schreiben zur Verfügung geſtellt. 
welches Herr Dr. Jaſtrowitz, dirigirender Arzt der 
maison de santé, an die Frau des Erkrankten gerichtet 
bat, aus dem hervorgeht, daß die jüngft in Berliner 
Blättern verbreiteten ſchlimmen Nachrichten unbegründet 
find. Es heißt darin u. a.: Wir haben keine zolfters 
zelle, Herr Haſenclever konnte dieſelbe alſo auch nicht 

erſtören, er bat Wuthanfälle überhaupt nicht gehabt. 

ie wir über feinen Zuftand urtheilen, willen Sie, 
da ich erſt vor wenigen Tagen Ihne; meine Meinung 
mittheilte Seitdem hat ſich nicht Weſentliches geändert. 
Es iſt umfere Gepflogenheit nicht, über das Befinden 
der uns anvertrauten Kranken den öffentlichen Blättern 
Mittheilung zu machen. Hier iſt Stillſchweigen nicht 
nur ärztliche Pflicht, ſondern Sache der Humanität. 
Ich werde alſo weiter, wie Sie und die Freunde des 

ern Hafenclever wünſchen, niemand fonft über deſſen 
Zuſtand Auskunft ertheilen. 

[ Socialiſtengeſetz.] Auch die „Nat.⸗Lib. Corr.“ 

ſchreibt: „Es iſt in der jüngſten Thronrede einiger⸗ 
maßen aufgefallen, daß die Erneuerung des 
Socialiſtengeſetzes nicht erwähnt wurde. Wir bören, 
daß voraus ſichtlich noch einige Verſchärfungen vor⸗ 
eſchlagen werden. Auch ſoll neuerdings die Ab⸗ 
icht beſtehen, eine fünfjährige Geltungsdauer zu 
beantragen.“ 

* Ruſſiſche Truppenbewegungen.] Wie der 
„Reichs bote“ von einem vertrauenswerthen Reiſenden 
erfahren hat, ſind die Nachrichten über 
ruſſiſche Truppenanhäufungen an der preußi⸗ 


— — 


—— 


— 


—— 
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Chesdor Mommſen 


von Otto Naumann ⸗Hofer. 
II. 
Theodor Mommſen wurde am 30. November 


1817 zu Gerding, im Herzogthum Schleswig, als 


Sohn eines proteſtantiſchen Predigers geboren. Bis 
u ſeinem 11ten Jahre wurde er im väterlichen 

auſe unterrichtet; dann bezog er das Gymnaſium 
u Altona und gelangte erſt mit 21 Jahren zur 
niverſität. Fünf Jahre lang — bis 1848 
ſtudirte er in Kiel Rechtswiſſenſchaft, Philologie 
und Geſchichte zu gleicher Zeit. In Kiel erſchienen 


auch die erſten Schriften von ihm: eine lateiniſche 


Diſſertation und das „Liederbuch der drei Freunde“. 
Nachdem er ein Jahr lang Privatlehrer in Altona 
geweſen war, machte er ſich 1844 auf zu 
einer . Studienreiſe durch Frankreich 
und Italien. Bieſe erſte Studienreiſe Mommſens 
war für feine ganze ſpätere Wirkſamkeit enticheidend 
und zugleich von äußerſter Fruchtbarkeit. Eines der 
vielen Ergebniſſe waren die 1845 zu Berlin er⸗ 
ſcheinenden „Oskiſchen Studien“, welche die Auf: 
merkſamkeit ber Berliner Akademie der Wiſſenſchaften 
erregt hatten. Als die Akademte nun in jener Zeit 
den großen Plan entwarf, alle vorhandenen 


lateiniſchen Inſchriften zu prüfen und zu ſammeln, 
übertrug ſie die Ausführung dieſer großartigen 


Unternehmung Mommſen und Henzen, dem vor 
an verftorbenen 
tituts in Rom. Mommſen iſt 
Sammelwerkes geblieben, das unter dem Titel: 
e e latinarum“ ein ebenbürtiges 
eitenſtück zu dem vom Freiherrn von Stein be⸗ 


zu feinem ſiebenzigſten Geburtstage am 30. Novbr. 1887 der That hat das Jaſchrtftenweik die römiſche 


die Wiſſenſchaft, mit allem Zweifelbaften 99 


ſich daraus eine ungefähre Vorſtellung von dem 


Geiſte dieſer wiſſenſchaftlichen Thätigkeit machen. 02 
ſchichte auf einen neuen Boden geftellt; es wird für 
alle Zeiten grund legend bleiben. Es gehörte 


der nie beirrte Scharfblid und der ſpürſinnige 


4 15 Inſtinct Mommſens dazu, um aus der 
chier überwältigenden Fülle der ganz, halb oder 
garnicht entzifferten Inſchriften die Wahrheit her⸗ 
auszufinden. Welch ein ſicherer Tact und Blick, 
welch eine ſouveräne Beherrſchung der epigrapbi⸗ 
ſchen und kritiſchen Methode nothwendig war, 


um die Arbeit mit einiger Ausbeute von wahr⸗ 


baftigen Feſtſtellungen zu Ende zu führen, beweiſt 
Die. Kbalſache, daß unzäblige Inſchriften und 
Documente, auf die man ehemals ſchwor wie auf 
das Evangelium, ſich inzwiſchen als alla er⸗ 
wieſen haben, während andererſeits Denkmäler, die 
man verworfen, vor einer genaueren Prüfung als 
echt beſtanden. 

Mit den unteritaliſchen Inſchriften ſchuf 
Mommſen überhaupt etwas ganz Neues. Aber der 
Anfang war, daß er 1003 neapolitaniſche In⸗ 
ſchriften verwarf. Es ging damals ein Zug durch 


räumen, wobet manche nicht ſelten über das Zie 
hinausſchoſſen. Der merkwürdigſte der 22 000 Briefe 
der Correſpondenz Napoleons, der vom 28. März 
1808 über ſeine ſpaniſche Politik, durch den Thiers 
ſich täuſchen ließ, erwies ſich als gefälſcht, und der 


ihn gefälſcht hatte, war — Napoleon. Ganze Bände 
Reiter des archäologiſchen i ! 
da bis auf den 

eutigen Tag der Hauptredacteur des epigraphiſchen 


neueſter Briefe Joſephs II, Marie Antoinettes und 
Ganganellis find noch heute in Umlauf. Prinz 
Eugen müſſe uns, ſollte man denken, aus ſeiner 
Selbſtbiographie, aus der 600 Stück umfaſſenden 


[Sammlung ſeiner Briefe und aus ſeiner Lebens⸗ 
beſchreibung von Kausler 
gründeten „Monumenta Germaniae historica“ — an 
denen übrigens Mommſen gleichfalls mitgearbeitet 

= | 1863 erichien der erſte Band der 
Inſchriften“, 1684 der zehnte. Auch der Laie kann 


hinlänglich bekannt 


fein: aber die Briefe find erdichtet, die 
Lebens beſchreibung beruht auf den Briefen 
und die Selbſtbiographie hat den Fuürſten 


von Ligne zum Verfaſſer. Der Brief von Pruth, 


der den Geſchichtsſchreiber Peters des groben 
irre geleitet hat, iſt jo unecht, wie das politiſche 
Teſtament des letzteren. Ebenſo ſteht es mit den 
„Monita secreta“, dem Leben des Almirante von 
ſeinem Sohne, mit einem der Verhöre Savonarolas, 
mit Daru's Akten der allitalieniſchen Chroniken, 
den berühmteſten alten Privilegien und Urkunden 
beinahe jeden Landes in Europa. 
1840 von den beiden gelehrteſten Slaven heraus⸗ 
gegebenen alten Denkmäler Böhmens waren eine 
ganz junge Fälſchung, und dem heiligen Cyrill, 
dem Apoſtel der Slaven, wird eine Erzählung 
ſeines Lebens, ein Glaubensbekenntniß und eine 
Einleitung in die Evangelien zugeſchrieben, welche 
ſämmtlich unecht ſind. 

Wenn ſo etwas an dem grünen Holze der 
neueren Geſchichte geſchieht, mit welchen bänglichen 
Erwartungen muß man da an den verwitterten 
Stammz herangehen, der im Boden des Alterthums 
er: Lediglich in Bezug auf die gelehrte 
Forſchung iſt das Inſchriftenweilk Mommſens 
größte und dauernde Leiſtung. 

AInzwiſchen es erlebte Mommſen noch ein 
journaliſtiſch polttiſches Zwiſchenſpiel. Die Be 
wegungen des Jahres 1848 ergriffen auch ihn, den 
Mann mit dem feurigen Kopf und dem freiheit 
. Herzen, und beſonders war es die Be⸗ 
freiung ſeines Heimathlandes von dem däniſchen 
Joch, welche ihn, wie ſeine beiden 8 Brüder 
Tycho und Auguſt, in den Strudel des öffentlichen 
Lebene zog. 1848 übernahm er die Redaction der 
dänenfeindlichen „Schleswig⸗Holſteiniſchen Zeitung“ 
zu Rende burg. Freilich litt es ihn nicht lange dort, 
denn ſchon im Herbſte deſſelben Jahres ſehen wir 
ihn als außcrordentlichen Profeſſor der Rechte in 
Leipzig. Hier vollendete er als erſte Frucht ſeiner 
Arbeiten an dem Inſchriftenwerk die belehrende Ab: 
handlung über „die unteritaliſchen Dialecte“, um, 
unmittelbar nach deren Herausgabe, als ein der 

ethelligung an den revolutionären Wirren Ver⸗ 
dächtiger von der ſächſiſchen Regierung abgeſetzt, in 


Die im Jahre 


die freie Schweiz zu flächten. In Zürich ſammelten 
ſich damals viele ber glänzendſten Geiſter und beſten 
Männer Deutſchlands, die das Vaterland ver⸗ 
trieben hatte. Mommſen gehörte zu ihnen. Die 
kleine Republik nahm ihn mit 557 Armen auf 
und verlieh ihm an ihrer Univerſität die ordent⸗ 
liche Profeſſur des römiſchen Rechts. Eine wiederum 
bahnbrechende Arbeit über die „Nordetruskiſchen 
Alphabete“ bezeichnete 1853 den erſten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erfolg der neuen, befriedigenden Verhältniſſe. 
Aber ſchon 1854 ließ ſich Mommſen in das Valer⸗ 
land zurückziehen; er folgte einem Rufe nach Breslau 
und ſchied aus Zurich, nicht ohne der gaſtfreien 
Schweiz als Zeichen feines Dankes ein ſchnell ent 
worfenes und energiſch zu Ende geführtes Quellen⸗ 
werk, die „Inscriptiones cenfoederationis Helveticae 
latinae“ (Zürich 1854) ge hinterlaſſen. 

Während ſeiner Breslauer Zeit erſchien das 
Werk, das ſeinen Ruhm durch Europa tragen ſollte. 
Die „Römiſche Geſchichte“, Band 1— 3, 1854 —1856. 

Das Werk rief eine ungeheure Erregung hervor, 
in Latenktreiſen nicht minder, als in Fachkreiſen. 
f = allgemeinen fand es eine begeifterte Aufnahme. 
Nur eine Anzahl verknöcherter Profeſſoren und 
Philologen hatte daran eine Reihe von erbitterten 
Ausſtellungen zu machen, die, genau beſehben, alle 
darauf hinausliefen, daß Mommſens Werk nicht 
langweilig und geſchmacklos ſei, wie die ihrigen. 
„Er hat der antiken Geſchichte durch moderne Fär⸗ 
bung und keckes Urtheil viel von ihrer Würde und 
plaſtiſchen Ruhe genommen“ — jagt einer jener 
Pebdanten. Das ſoll heißen, er hat intereſſant, be⸗ 
lebt, farbig geſchrieben, als Hiſtorkker, der zugleich 
ein Dichter iſt, und hat es verſtanden, die Geſtalten 
der rbmiſchen Geſchichte aus dem Dunkel der Jahr⸗ 
hunderte hervorzuheben, fie plaſtiſch auszumeißeln, 
ſo daß fie, von der Sonne der Gegenwart bes 
leuchtet, in ihrer ganzen Erſcheinung von einem 
jeden Gebil deten erkannt werden können. 

Da man ihm gründlichſtes Quellenſtudium 
nicht abſtreiten konnte, da man ſogar zugeben 


— 
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jedoch unte Ei Bein 8 Möglichkeit, nach 


Getreidezoll wird auch der verrückteſte Agrarier nicht 
verlangen“. Jetzt haben wir 6 Mk. (Hört! hört! 
links) Ja, die Zeiten ändern ſich! Aber jetzt werden 
die Agrarier doch bald ſeldſt fehen, daß das 
Ausland den Zoll nicht trägt. Noch nie iſt 
eine jo oberflächliche Begründung einer Bor: 
lage dageweſer, wie bei der neuen Zollvorlage. 
Redner verlieſt aus einer Broſchüre aus dem Jahre 
862, welche von der conſervativen Partei heraus ⸗ 
gegeben wurde, einzelne Stellen, aus welchen er 
ableiten will, wie ſich ſeitdem die Politik dieſer 
Partei geändert habe; damals habe fie billige 
Wohnungen, billiges Brod, billiges Salz verlangt. 
Wie ſei das anders geworden! Alle Handels⸗ 
kammern klagen über die gegenwärtige Handels- 
politik. (Widerſpruch rechts.) Nach Kamer un w I man 
e chege ebnen und verſchließt fie nach Oeſterreich. 
Unfere induftrielle Entwickelung verlangt Dauer: 
ne indes in a Verhält⸗ 
u Wer die Aud fuhr beſchränkt, beſchränkt die 
uduſtrie. Die in der 7 de documentirte 
riedens liebe hat in allen Theilen des Volkes 
Wieder hall gefunden, uud auch wir hoffen; daß die⸗ 


jenigen, die fortwährend Kriegs an lirm machen, bein 
Si Gbr . Die Kluft en 
den Berufskiaſſen wird mit jedem Tage 
tiefer, die Situation wird immer gefährlicher. 
Noch immer wollen viele noch keinen Schatten von 
Reaction in unſerer Palitik erblicken. Aber es muß 
anders werden unter der Mitwirkung des geſammten 
deutſchen Volkes. (Widerſpruch rechts, Beifall links.) 

Nach einer wenig markirten Rede des Abg. 
v. Maltzahn⸗Gültz (econſ.) ſpricht als letzter 
Abg. v. Bennigfen: Weil mein Name in 
einem gewiſſen Zuſammenhange mit dieſer 
Angelegenheit von dem Hru. Abg. Rickert genannt 
worden iſt, ſo ſehe ich mich genöthigt, zu 
erklären, daß ich perſönlich ein Gegner der Vorlage 
betreffend die Erhöhung der Kornzölle bin. Aus 
der Eile und dem Eifer, mit welchem der Abgeordnete 
Rickert dieſe, heute nicht auf der Tagesordnung 
ſtehende Vorlage ſo lebhaft und eingehend erörtert 
hat, können Sie ſehen, meine Herren, welch reiches 
und dankbares Feld wirkſamer und ſcharfer Oppoſition 
für ſich und feine Freunde gegen die Reichs⸗ 
regierung und die Conſervativen er gefunden zu 
haben glaubt. 


Berlin, 29. November. Der Kaiſer empfing 
Reuß Nachmittag den Wiener Botſchafter Fürſten 

en „ 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge iſt dem 
Operndirector v. Strantz keute die Entlafjung ohne 
enfion von Neujahr 1888 ab mitgetheilt worden. 

Leipzig, 29. Novbr, Dem „Generalanzeiger“ 
kaleige ſoll ber Landesverrath Cabannes darin 
eſtehen, daß er die von den Behörden der Reichs⸗ 
lande verfaßten und für die Reicheregiernug in 
Berlin beſtimmten Verwaltungs berichte abſchriflich 
gegen Bezahlung an die franzöſiſche Regierung aus⸗ 
geliefert hat. Der mitangeklagte Steindrucker 
Glauſioger iſt von Cabaunes zur Mittheilung ge: 
heimer Drucksachen verleitet. 

Petersburg, 29. Nov. Der „Regierungs- 
anzeiger“ meldet: Der Kaiſer begnadigte die durch 
Urtheil des Petersburger Kriegsgerichts wegen einer 
rechtzeitig entdeckten und ohne Erfolg gebliebenen 

mpörnug gegen die oberſte Gewalt zu 

wangs arbeit reſpective zur Deportation ver⸗ 
urtheilten 13 Land: Offiziere und 5 See⸗ 
adetten, weil dieſelben minderjährig, durch 
andere verleitet und aufrichtig veumürhig find, 

mmtlich zur Degradirung zu ng ge 
einer 
gewiſſen Friſt den Ofſiziersraug wiederzuerlaugen. 

in Seccndeit iſt noch in Haft und bleibt nachher 
unter Aufſicht der Vorgeſetzten, ohne beſtimmte Aus⸗ 
ſicht auf Wiedererlangung des Offizierranges. 


Danzig, 30 November. 
„ # [Verein für neuere Sprachen] Unter dem Vor⸗ 
fiße des Hen. Ur Wienandt hielt vorgeſtern der Verein 
ür neuere Sprachen ſeine zweite Sitzung in dieſem 
interhalbiahr ab. Hr Dr. Reimann, Lehrer an der 
zſetoriaſchale brachte den zweiten Theil feiner Arbeit: 
Fieber die Bedeutung der italieniſchen Sprache und 
Elengtur zum Vortrag. Zunächſt wurde ein Bild der 
utwidelung dei italieniſchen Literatur von den erſten 
eimen einer ſolchen unter dem Hoher ſtaufen Friedrich II. 
ca. 1230) bis auf die neueſte Zeit gegeben Im raſchen 
ge, aber unter ſteter Charakteriſirung ihrer dichtes 
then und ſchrifiſtelleriſchen Individualiſät wurden die 
Größen der italieniſcheng Literatur , und ihre Werke 
gemuſtet Anfänglch im Banne der nur an⸗ 
empfundenen, auf provengaliſchem Boden erwachſe⸗ 
Du innepoeſie ſtehend, ſtreift die italieniſche 
ichtkunſt bald die fremden Feſſeln ab und erklimmt 
. dem graßen Florentiner Dante (divina comedia) 
DHleih den Gipfelpunkt ihrer Entwicklung. Dante zur 
Pete treten der als Dichter und Himmonık gleich große 
etrarca (Sonette) und Bocaccio, der Dichter des De⸗ 
doſerons, Eine neue Epoche beginnt unter der glanz⸗ 
ollen Regierung der Medici und ihnen nacheifernder 
ürſtenhäuſer. Es ift die Zeit Michel Angelo's, des 


R ans mit vier Seelen, wie ihn Pindemonte nennt, 


aphaels Leonardo's da Vinci u. . w. Matteo Bo⸗ 
bude dichtet den berlichten Roland, den an Glanz 
udovico Arioſto's Fortſetzung, der raſende Roland über: 
ie UELI ves, vue eee 
Juris eivilis“ (5 Bände 1868 — 72), das „Römiſche 
taatsrecht“ (2 Bände 187677). 
Die Verehrung, die dem Manne in der ganzen 
gebildeten Welt entgegengebracht wird, iſt unbe⸗ 
grenz. Sie zeigte ſich, als 1880 feine Villa in 
voazlottenburg brannte, ein Tgeil feiner werth⸗ 
ollen Bibliothek zerſtört wurde und er ſelbſt Brand⸗ 
unden davontrug. Von allen Seiten bemühte man 
ſich, ihm Hilfe und Mitleid entgegenzulxagen. 1874 
Wide er zum ſtändigen Grcretär der Akademie der 
5 enſchaften erwählt; weitere ſtaatliche Ager⸗ 
ennungen ſcheinen durch fein freiſinniges politiſches 
a aubensbetenntnif verhindert worden zu fein. Mit 
db eutſchland wetteifert Stalien in der Anerkennung 
ih Mannes. Die Stadt Rom hat dem Geſchichts⸗ 
wieſtber ihrer Vergangenheit die höchſten Ehren er⸗ 
ſeleſen ; fie hat ihn zum Ehrenbürger ernannt und 
bl nen Namen einer Straße verliehen. Am 30. Nov. 
f iden Deutſchland und Sialten mit gleichen Ge: 
len der Dankbarkeit und Verehrung auf den 
genialen Gelehrten, dem auch wir unſere Glück⸗ 
ünſche zu Füßen legen. 


* * " + * b. 
Das haus Hintfeld in Danzig. deter 
Fine Erzählung aus dem Jahre 1806—1807 von G. d. 
4) (Fortſetzung.) 
D. Dle Nacht verging in Löblau in voller Ruhe. 
Fe zunubiger ging es in Piercewo zu, wo das 
gaze Neitergeſchwader zuſammengezogen war. Die 
gell Katbiaka batte alle Hande voll zu thun, 
Sr vie Herren leerten eine Flasche Ungarwein 
uch der anderen, ohne ihrer Unruhe Meiſter 
erden. . 
„Es iſt mir geradezu unbegreiflich, daß Jaſch 
noch anmer nicht zurückgekehrt iſt“, meinte Falins ki. 
dom 5 un lange gde und noch nichts von 
zu ſehen und zu hören. Er wird ſich doch nicht 
elwa verlaufen baben.“ . 
„Das iſt nicht unmöglich“, ſagte Bialonski, 
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trifft. Als echt weiblicher Dichter, der Gegenſtand der Dich 
ang vielfach ſelbſt tritt uns im 16. Jahrhundert Torquato 
Taſſo mit ſeinem befreiten Jeruſalem entgegen 
allem ſein Gegenſtück, männlich und feſt, iſt der Meiſter 
der italieniſchen Proſa, der glühende Patriot Niccolo 
acchiavelli, deſſen Hauptwerk „Der Fürſt“ zu 
Unrecht em Makel haftet. Weniger bekannt. wenngleich 
nicht minder bedeutend, ſind Macchiavelli's Schöpfungen 
auf dem Gebiete des Luſtſpiels. Beim Beginn des 
17. Jahrhunderts erſcheint die Dich kanſt Italiens ab⸗ 
hängig von fremden Vorbildern, erhebt ſich aber bald 
wieder zu originalen Schöpfungen. Der Ruhm des 
hedeutendſten italieniſchen Lyrikers dieſer Zeit —— 
Filicgia, deſſen berühmtes Sonett an Jalien der Redner 
im Original und der Ueberſetzung von Gries vorträgt. 
Das böhere Luſtſpiel blüht auf um die Mitte des 
18. Sabrhundert3 in Carlo Goldoni, dem italieniſchen 
Moliere, den nur ein Carlo Gozzi mit feinen reizenden 
dramatiſchen Märchendichtungen aus der Gunſt ſeines 
Volkes verdrängen konnte. Den erften len bringt 
das 18. Jahrbundert in Vittoro Alſie i hervor, der 
durch ſeine Trauerſpiele zugleich in ſeinen Landsleuten 
die alte Kraft, Größe und 1 exwecken will Die 
anzöſiſche Revolutſon giebt dem italieniſchen Gedanken 
neue Richtung. Andererſeits verweiſt die Bekanntſchaft 
mit der engliſchen und deutſchen Nomantik die Italiener 
guf ihr eigenes Mittelalter Aufs nene wendet ſich die 
Sen d 8 der Jugend Dante zu. Dieſe Begeiſterung 
exregt den Genius von Giacomo Leopardi, dem großen 
Dichter des Weliſchmerzes, deſſen Geſänge die edelſte 
rucht der Lyrik dieſes Jahrhunderts find. Chorführer 
der Romantiker iſt Aleſſandro Manzoni, bekannt durch 
eine Dramen II conte di barmagnole und L’Adelchi, 
am herühmteſten durch feinen Roman „die Verlobten“ 
und die (von Goethe überlegte, Ode auf Napoleon's 
od. An fie und an Silvio Pellico, du Ver⸗ 
faſſer des in Schulen viel geleſenen „Le mie 
rigioni“ (meine Gefangenſchaft), reihen ſich eine große 
nzabl von Dichtern und Dichſerinnen an, mit deren 
Erwähnung (Ceſare Contu, Coſta. Roſa Taddei, Salva⸗ 
tore Farina u | w) der Verfaſſer feine hier nur uns 
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vollſtändig wiedergegebene Ul berſicht ſchließt. — Als 
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Mittel der allgemeinen Bildung ſowobl wie insbeſondere 
als Mittel der Geſchmacksbildung will der Vortragende 
die italieni che Literafur der lernenden Jugend, nament⸗ 
lich der weiblichen, erſch oſſen wiſſen. Die Praxis zeigt, 
aß kei der facultatiden Einführung des italieniſchen 
Unterrichts auf der Oberſtufe in zwei Jahren, bei zwei 
Surfen zu je zwei wöchentlichen Unterrichtsſtunden, ſich 
dieſes Ziel wohl erreichen laſſe. Einer obligatoriſchen 
Einführung redet der Vortragende nicht das Wort, weil er 
einer freieren Behandlung des grammatiſchen Theiles einer 
evorzugung der Lectüre hinderlich i Nicht Pflicht⸗, 
endern Herzensſache müſſe den Schülerinnen das 
Italieniſche ſein. Als ſolche aber werde es ihnen eine 
nelle geiſtiger und äfthetiſcher Bildung erſchließen, 
welche eine befruchtende Einwirkung auf die anderen 
Gebiete ihrer geiſtigen Thätigkeit notbwendigerweiſe aus⸗ 
üben müſſe Nach 
heiten ſchließt der Vo ſitzende die Sitzung. 
ranntwein⸗Kleinhaudel.] Der § 33 der Ge⸗ 
werbeordnung macht den Bet ieb des Branntwein⸗ 
Kleinhandels von einer beſonderen polizeilichen Erlaub⸗ 
niß abhängig, ohne die Grenzen eines ſolchen Klein⸗ 
handels überhaupt feſtzuſtell n. Eine rbeiniſche Handels⸗ 
kammer hat nun an den Handelsminiſter das Anſuchen 
gerichtet, eine geſetzliche Erläuterung der Frage herbei⸗ 
zuführen. 

ILeichenſund] Geſtern Nachmitlag 2 Uhr wurde in 
dem Radaune⸗Canal vor der Schwarzenmeerbrüde der 
chon ſeit mehreren Wochen vermißte Gasanſtaltsarbeiter 
u Wilhelm Schütz aufgefunden und nach der 

t. Salpatorkirchbofs Leichenhalle geſchafft. 25 

Pb. Dirſchan, 29 Nov. Der Diäten⸗Verein für 
Geſchworene in Pr. Stargard hält am 1. Dezember 
eine Gen ral Verammlung ab. För diejenigen Per⸗ 
ſonen, welche für die nächſte Periode als Geſchworene 
gufgeſtellt find, dürfte es von Jotereſſe fein zu er⸗ 
ahren, daß dem Vereine auch aus anderen Bezirken, 
treten können und daß für die n 5 
Diäten gezahlt werden, wenn der Beitritt vor dem 
31. Dezember des laufen den Jahres erfolgt iſt. 

Schlawe, 28. November. Der hieſige Kreistag hat 
zur Unterhaltung der Arbeiter Colonie „Meierei“, für 
welche zur Zeit eine Houscollecte in der P ovinz ger 
ſammelt wird, bis auf weiteres einen jäh lichen Beitrag 
von 10% „ unter der Bedingung bewilligt, daß das 
Collectiren im Kreiſe unterbleibe. 

Von der Kuriſchen Nehrnag 25. Noobr. Immer 
mehr Hiobspoften kommen in Folge des letzten Schnee⸗ 
ſturmes bier ein. Pillkopper Fiſcher, welche auch ver⸗ 
ſchlagen waren, fanden, als fie nach dem Szurme auf 
der Heimreiſe waren, einen gekenterten Fischer kahn 
treibend, von Menſchen aber keine Spur. Wahrſchein⸗ 
lich ſind die zwei Mann Beſatzung erfroren und er: 
trurken. Was mancher arme Fiſcher in bem Wetter 
ausgeſtanden, ſpoltet jeder Beſchreivung. Em Kahn 
des Fiſcherwirthes F aus Nidden war während des 
Sturmes dicht bei Roffiiten und wollte dort Schutz 
ſuchen. Beim Wenden hlieb das Großſegel auf dem 
Maſt bängen, und alle Mühe, es los zu bekommen, war 
ei dem Stimme vergebens. Es blieb nichts übrig, 
als das Fahrzeug ſo zu halten, wie es eben möglich 
war, und nun ging es direct in das Haff hinein. Erſt 
nachdem die Schiffer etwa ſieben Meilen bis nahe bei 
Labiau geſegelt, gelang es, das Segel los zu bekommen, 
und man fuhr denſelben Weg zurück. Nach l4ſflündiger 

ahrt, während welcher die Juſaſſen des Bootes in 

ster Todesgefahr geſchwebt landeten fie in Rotfitten. 
Die Kleider der Schiffer waren fo zuſammengefroren, 
daß es Mühe koſtete, fie vom Leibe zu bekemmen. Das 
Fahrzeug glich einem Eishaufen. (Kgsb. Allg. Ztg) 


WVermiſchte Nachrichten. 


In München wurde am Sonnabend der Czeche 
Placak, der einen Gendarmen ermordet hatte, hinge⸗ 


„denn er hat einen weiten Weg und muß von 
Löblau aus durch den Wald über die Berge gehen, 
um auf die gerade Straße nach Danzig zu ge⸗ 
langen. Er wird ſchon noch ankommen, der Junge 
it pfiffig und kennt die Wege.“ 
„Dann wird ihn, fürchte ich“, erwiederte 
alinski, „etwas zugeſtoßen ſein, und wir thun 
eſſer, auf das immerhin gewagte Unternehmen zu 
verzichten.“ 
„Wo denkſt Du bin, Stanislaus“, rief 
Bialonski. „Die Gelegenbeit, einen ſo fetten Fang 


zu machen, kommt ſicherlich nicht wieder, und wir 


müſſen mit der Rüſtung endlich Ernſt machen und 

Jantſchewski Geld abltefern. Die Zeit verrinnt, 

und vorläufig haben wir eigentlich noch nichts er⸗ 

reicht. Taxiren wir lieber die Löblauer Bauerſchaft 

gründlich. Zum zwetten Male werden wir nicht 

15 nachholen können, was wir diesmal ver⸗ 
umen.“ 


Dies Geſchäft amüſirte die Herren einige 


Stunden. Man ſtellte feſt, daß das Dorf 10 gute 
Pferde, ebenſo viele Kühe, womöglich einige Schlacht⸗ 
ochſen und Hammel, eine anſtändige Quantität 
Korn oder Mehl und dergleichen gute Dinge liefern 
müſſe. Die Geldcontribution wurde auf 5000 Thaler 
normitt, wozu der notoriſch reiche Pfarrer nicht 
unter 800 Thaler beiſteuern müſſe. Befriedigt 
überltefen fie das Papier mit den Augen, auf 
welchem das Reſultat verz ichnet war, und Btalons ki 
machte ſich daran, die Requifition in eine quasi 
amiliche Form zu bringen, nach welcher der Schulze 
ſich werde zu richten haben. Als er damit ſvät am 
Abend fertig geworden, war Jaſch noch immer nicht 
erſchienen. 

„Sollen wir dem Jungen nicht Leute 
ſchicken?“ fragte Falinski. 

„„Was ſollte das nützen?“ erwiederte Bialonski. 
„Finden ihn die ausgeſendeten Männer, ſo kommt 
er auch von ſelbſt. Sit er aufgehalten worden und 
traut ſich nicht in der Finſterniß den Weg duch 
den Wald zu machen, fo nächtigt er jedenfalls in 


entgegen⸗ 


Erledigung geſchäftlicher Angelegen⸗ 


die zum Landgericht Danzig, gehören, Mitglieder bei⸗ 
ſte Sitzungsperiode 


— LE Kun tun 


‚Un 


i Seht letzten Worte, die dach 1 —.— 
erſtickt werde u „ wgren; „Deu umpen⸗ 
ndel, PEST Ua E! 


Brieſraſten der Redaction. 

R. D. in Schöneck: Der im Juliusthurm zu Spandau 
verwahrte Kriegsſchatz beträgt 90 Millionen Mark 
(30 Millionen Thaler) in geprägtem Golde. Dieſelbe 
Höhe hatte er vor dem Kriege von 1870. 


Standesamt. 


Vom 29 November 
Geburten: Mafbinift! Alwin Wanſelow. T. — 

Bädergefelle Rudolf Chriſtophezig. T. — Schneidergeſ. 
Hermann Behnke, T. öpfermeiſter Xaver Rozwa⸗ 
domeli, S. — Schuhmachergeſ. Carl Heß, T. — Arbeiter 
Johann Nickel, T — Arbeiter Johann Hingſtler, 
Klempnergeſ. Paul Neumann, T. — enthümer 
Ludwig Isler, S. — Schmiedemeiſter Adolf Karczewsli, 
T. — Schiffs zimmergeſ. Carl chen, S. —, Ober⸗ 
3 Aloys R Kanski, S. — Unehel.: 

ne KL, 


Aufgebote: Weichenſteller bei der königl. Oſtbahn 
Jobann Auguſt Lemmerhirt und Martha Johanna 
Albertine Fultſch. — Arbe ter Johann Guftav Schwarz 
und Emilie Julianne Schröder. — Schiffszimmergeſelle 
Paul Reinhold Hennig und Anna Marie Auguſte 
Lewandowski. — Arbeitsmann Chriſtian Friedrich Auguſt 
dag Rin Dyrotz und Auguſte Marie Friederike Krüger 

aſelhſt. 


Heirgthen: Schiffs⸗Capitän Cäſar Scheibe und 
Marie Eliſabeth Schindler. — Maſchinenbeizer Nobert 
Julius Häske und Juſtine Florentine Dorothea Nötzel. 
‚Arbeiter George Hinz und Marianna Szuszka. 
Friſeur Peter Ferdinand Ludwig und Bertha Charlotte 
Emilie Lange. — Schloſſergeſelle Heinrich Otto Franz 
Kalogek und Witwe Emma Conſtautia Juſtine Krüger, 
geb. Fröhling Fa 

Todesfälle: S. d. Arb. Heinrich Marquardt, 1 J. 
— Rentiere Johanna Henriette Kloſe, 82 J. — Arb. 
Johann Liedtke, 43 J chloſſer und Maſchinen⸗ 
bauer Carl Franz Alexander Raabe, 31 J. — Reif: 
ſchlägergeſelle Friedrich Martin Müller, 73 J. 
©. d. Bernſteindrechslers Wilhelm Lenz, 1 J. 
Wittwe Conſtantia Haaſe, geb. Münz, 88 J. — Fräulein 
Anna Wenſorra, 88 Rentier David Jonathan 
Weigle, 70 J — Unebel.: 1 T. 


Börsen-Depeschen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 29 November. 


l. v. 28. Om. v. 28. 
Weizen, gelb Lomberden 137,00 137,00 
Nov. Dezbr. 162,50 162,00 Fransosen 359,00 358,50 
April-Mai 172,00 171,70 Ored.-Actien| 448,50 449,00 
Roagen Dise,-Comm, 189,50 189,40 
Nov-Dezbr 321,00 21,00] Deutsche Bk. 159,79 159,70 
April-Mei | 129,20 129,70 Laurahütts 90,75 90,09 


Peitoleumpr.| Oestr, Noten | 161,80 162,20 
200 | Buse. Noten 178,35 178,85 
loco 23 80 23,50 Warsch. kurs] 177,90 178,40 
R böl London knra 20,365. 20,36 


Nov.-Dezbr. 50,30, 50,300 London lang 20,22 20,215 


April-Mai 51,10 51,10, Russische 5% | 
Spiritus SWB. g. A. 57,10 57,20 

Nov Dez. 97,50 97,600 Dans. Privas- | 
April Mai 100,60 100,70 bank 139,20 139,70 
43 Gonsoin 106,6] 06 50) D. Oeimähle | 114,70 114,70 
rener. do, Frigrit. 111,00 110,75 
Pfanähr, 97.80] 97,70 klawir -F. 105,50 105,20 
58 Som. .- 93.00 92,50; do. .A. 45,30, 44,10 

Ang. 4 it. 60,0 12700 Ostpr. Sab. | 
8,Oriant-ARi! 53,10 53,001 Stamm-. | 65,20 6350 
78,90 78,90] 1882er Rurgen 92,55. 92,60 


S res, Ar N 


Frankfurt a. M., 29. Nov. (Abendbörſe.) Oeſterr. 

Creditactien 223 ¼. Franzoſen 177%. Lombarden 67%. 
r. 4% Goldrente 79,80. Ruſſen von 1880 78.40. 
Tendenz: ſtill. 
Wien, 29 Novbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
attien 277,10. Franzoſen 221.60. Lombarden 84,00 
Galizier 206,20. Ungariſche 4% Goldrente 99,00. — 
Teudenz: feſt. 

Paris, 29 Novbr (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 Rente 
84,75. 3% Rente 81,77 ½ 4% Ungar. Goldrente 51%. 
Franzoſen 463,00 Lombarden 180,00. Türken 14,10. 
Aegypter 373,00 Tendenz: ruhig. Rohzucker 880 loco 
37,70 Weißer Zucker er Novbr. 41,30, Kr Mai⸗Auguſt 
41,30, r Oktbr⸗Januar 42,20. Tendenz: weichend. 

London, 29. Nopbr. (Schlußcourſe.) Conſols 113%- 
4% preuß. Conſols 106 5% Ruſſen de 1871 92 
5 % Ruſſen de 1873 95% Türken 13%. 4% Um 
gariſche Goldrente 80½. Aegypter 735%. Platzdiscont 
3% %. Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 15%. 
Rübenrshzuder 14%. Tendenz feſt. 

Petersburg, 29. Novbr. Wechſel auf London 3 M. 
217/52. 2. Orientanl. 97% 3. Orientanl. 97%. 

Petersburg, 28. Nopbr. Kaſſenbeſtand 45 400 442 
Kol, Discontirte Wechſel 23 490 674 Rbl., Vorſchüſſe 
auf Waaren 77250 Rbl., Vorſchüſſe auf öffentliche 
Fonds 5 887 706 Rbl., Vorſchüſſe auf Actien oder 
Obligationen 11 963 270 ; ontocurrente des 
Finanz ⸗Miniſteriums 61614650 Rbl., Sonſtige 
Contocucrente 65 076 786 Nbl., verzinsliche Depots 
26 329 781 Nhl. 

Newyork, 28. November. (Schluß⸗Courſe) Wechſel 
auf Berlin 95, Wechſel auf London 4,82, Cable 
Transfers 2,86, Wechſel auf Paris 5,24%, 4% fund. 
Anleihe von 1877 126½, Erie⸗Bahn⸗Aciien 29%. New⸗ 
voc. Centralb.⸗Actien 107%, Chicago « North ⸗Weſtern⸗ 
Actien 109%, Lake⸗Sbore⸗Actien 94%, Central Pacific 
Kahlbude und trifft morgen früh hier ein. Dort 
N ihn doch nicht ſuchen laſſen. Gehen wir 

afen.“ 

Als Jaſch auch zum Frübſtück am anderen 
Tage noch nicht angekommen war, berieth man 
wieder, ob man abmarfchiren ſolle oder nicht, und 
man berieth lange, da Falinski ſehr unſicher ges 
worden war. Endlich brach man doch in der Zu⸗ 
verſicht auf, Jaſch auf der Straße zu treffen, bevor 
man dieſelbe verlaſſen mußte, um auf Seitenwegen 


nach Löblau zu gelangen. Man hatte einen Marſch 


von drei Meilen zu machen und durfte nicht länger 
zoͤgern, wenn man die ganze Expedition nicht auf⸗ 
geben wollte, und dafür ſtimmte ſelbſt Falinski nicht. 

Jaſch, der in Piercewo ſo ſehnlich erwartet 
wurde, hatte ſich's in ſeiner Arreſtzelle beguem ge⸗ 


macht und ſtellte allerlei ſonderbare Betrachtungen 


an. Seine erſte Sorge war immer, ſich ſo zu 
ſtellen, daß ihm ſo wenig Prügel zugemeſſen würden, 
als möglich ſei. Und das Reſultat feiner erften 
Berechnungen war, daß er, der doch im Grunde 
nichts weiter gethan hatte, als daß er die Befehle 
ſeines Herren auszuführen verſucht hatte, im Ge⸗ 
wah ſam und unter dem Schutze des preußtſchen 
Militärs immer noch am ſicherſten vor verdienten 
Hieben fein werde. Dabei kam er immer wieder 
auf das Argument zurück, welches er ſchon dem 
Schmied in Löblau vorgehalten hatte: „Ich habe 
doch niemand etwas zu Leide gethan.“ Dieſe Ge⸗ 
danken wurden in für ihn ſehr angenehmer Weiſe 


unterbrochen, als feine Zelle geöffnet wurde 
und der wachhavende Unteroffizier ihm einen 
Steoßſack auf die harte Mriſſche legte. 


Zum Entzücken aber wurde dieſe Empfindung 
gesteigert, als dieſer Gabe eine dampfende Schüſſel 
nedit einem hölzernen Löffel nachfolgte, in der fein 
Auge gekochte Erbſen mit Speck wahrnahm. Er 
war ſchon ſehr hungrig geworden, da er ſeit dem 
frühen Mos gen nur erſt einige Brodrinden verzehrt 
hatte, und jetzt war es ſckon dunkel geworden. Der 
Untetoffizier ſetzte ſchweigend ein dünnes Talglicht 


25 
ö 


| 
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Actjen 32, Northern Bacifics Preferred ⸗Actien 46%, 
Louisvilles u. Nafbnille-Actien 60%, Union-Bacific-Actien 
55%. Chicago⸗Milw. u. St. Paal⸗Act. 75%, Reading⸗ 
u. Bhiladeſphie⸗Actſen 68%, Waßaſb⸗Preſerred Actien 
31%, Canada = Bacific- Eiiendahu » Actien 53 Illinois⸗ 
Cen rulbahn⸗Actien 115%, Erie⸗Second⸗Bonds 100. 


Danzig, 29. N enge ch Otto Gerik 

g. 29. Nov. rivatbericht von exike. 
de flau. Heutiger 25 für Baſis 880 N. i 
22 00 & incl. Sack 7er 50 Kilo franco Hafenplatz. 


Producteumärkte. 


05,50, 
Bahn 1134 bei. 66, 114 68, 1188 wack 69, 1208 75, 


92, wack 
; einfaot Me 1600 Kilo bochfeine ruff. 
154,25, 157, 160, 168 4 bez. mittel ruſſ. 131,50 & bez. 
—Kübſen der 1000 Kilo null. 105 166, 108, 170, 172 
bez. — Dotter r 1000 Kilo ruſſ. 128, Hanfſaat ruſſ. 
100, 110, 111 bez — Spiritus r 10 000 witer 4 ohne 
Faß loco verſteuert 96%, & bez, contingentirt 46% M 
Gd. nicht contingentirt 31½ „ Gd., 57 Novbr. 96 ¼ 
* Go., u Desbe. 96½ & Gd., Ye Frühjahr 99 M 
Gd. dur November contingenfirt 46% M Gd., nicht 
contingen irt 3 ½% M Gd Die Notirungen für 
ruffiſches Getreide gelten tran to. 


Kartoffel- und Weizeuſtärke. 

Berlin, 27. November. (Wochen⸗Bericht für Stärke 
und Stärkefabrilate von Max Sahersky. unter Zu⸗ 
ziehung der hiefigen Stärkehändſer feſtgeſtellt.) Ja. Kar⸗ 
toffelſtärke 17,50 —18.25 4, Ia. Kartoffelmehl 17,50 — 
13,25 &, IIa. Kartoſfelſtärſe und Mehl 16,50 —17.00 4, 
feinſte Kartoſſelſtärke 10 &, loco Parität Berlin 10 4. 
gelber Syrup 20—21 l, Capillairſorup 22,50—23 WM, 
do. Export 23,50 24,50 , Kartoffelzucker⸗Capillair 
22,50 bis 24 . bo. gelber Ia. 2122 A, Rum⸗Couleur 
3340 4, Bier⸗Couleur 3340 . Dextrin, gelb und 
weiß Ia. 26,00—26,50 , do. Secunda 24,00 —25,00 &, 
Weizenflärke, kleinftückige, 32—34 M do. grohe 
2437 , Halleſche und ſchleſiſche 28—30 M, Schabe⸗ 
ſtärke 28—30 . Maisſtärke 30 M, Neisſtärke (Strah⸗ 
len) 42 44 4. Neisſtärte (Stücken) 41—42 M Alles 
zr 100 Kilo ab Bahn bei Partien von mindeſtens 
10 000 Kilo. 
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Hopfen. ; 

Nürnberg, 28. Novbr. Gegen Ende voriger Woche 
zeigte ſich etwas beſſere Frage am Markte. Die Preiſe 
find nur für gute Hopfen behauptet. Mittel und ges 
ringe Waare iſt trotz der großen Umfäge wiederum 
einige Mark billiger. Es koſten jetzt Prima aller Sorten 
65-80 &, mittel 40—55 &, geringe 25—35 , grünliche 
Markthopfen wurden in den 30 er Mark abgegeben. 
Die Stimmung bleibt ruhig. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 29. November. Wind: S. 
n 5 Anne Kirſtine, Bagger, Stral⸗ 
Und, © 


Geſegelt: Oernen, Chriftenfen, Malmee, Oel⸗ 


kuchen. — Venus, Hanſen, Nexoe, Kleie. — Sifa, Ras⸗ 
muſſen, Odenſe, Kleie. — Freir, Boye. Kierteminde, 
Kleie. — Apollo, Chriſtenſen, Watchet, Getreide. — 
Johann Friedrich, Bruha, Chatham, Holz. 

Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Fremde. RER 1 
stel de Thorn. Strehlte a. Opalin, Eutsbeſitzer. v orsti a. 
Tuchſin, v Boltmann a. Widmar, Rittergutsbefitzer Frau Adminiſtrator 
Schultz nebſt Fräul. Tochter o. Bruſedau. Göldel a. Czapielken, 
Administrator. Hamacher a Eſſen, Ingenieur. Cramer aus Berlin, 
Ver ſicherungs Inspector. Gerhardt a. Berlin Boumeiſter Dr. Haſſe a. 
Lieventhal, Fadritbeſitzer. Pilotto a. Trieſt, Brilles a. Frankfurt a Der 
Jürgens a. Bleicherode, van der Alken a. Amſterdam, Vornſpiegel o. 
Saganı, er % Hof, Georges a Leipzig, Lächelin a. Aachen, Mehlert 
a. Erfurt, Kaufleute. 

Hot rei Rohren. Trumpf a. Braunſchweig, Gebmann a. 
forſheim Meyer, Ernſt, Baum und Soltau a Berlin, Schneidewind a. 
öln aM, Eiahof a. Heinrichsthal, Veſper und Schmidt a. Köntgsbera, 

Nadenheim a. Stuttgart Werner a. Borg, Jäſerich a. Sommerfeld, Otte 
und Brody o. Breslau, Völker a. Stettin, Streßner g. Dresden, Kaufleute. 
Sarter a. Martendurg, Bildhauer. 


Wenn man Opsdeldne braucht, — fo lautet die 
landläufige Antwort auf die Frage: Was iſt Rheuma⸗ 
tismus? Leider iſt damit die Frage nach dem Weſen 
des Rheumat smus keineswegs erſchöpfend beantwortet, 
und noch weniger läßt ſich behaupten, daß der Rheuma⸗ 
tismus durch das bloße Einreiben mit Opodeldoc ges 
heilt zu werden vermag. Die rheumatiſchen Schmerzen 
werden ja nicht aklein durch Erkältungen verurſacht. 
ſondern ſehr oft treten ſie auch als die Folgen von 
Verdauungsſtörungen auf. Gegen die letzteren aber 
giebt es, nach den Gutachten der bervorragendften 
mediziniſchen Autoritäten, kein beſſe es Mittel als die in 
den Apotheken A Schachtel 1 & erhältlichen echten 
Apotbeker Rich. Brandis Schweizerpillen. Man achte 
auf den Namenszug Hd. Brandts im weißen Kreuz 
der Etiquette. 
auf den Tiſch, und Jaſch, der ſich ſchon an dem 
erſten Löffel die Zunge verbrannt hatte, blieb ver⸗ 
ſteinert mit offenem Munde ſitzen, als neben der 
Kerze noch eine Flaſche auf dem Tiſche ſich präſen⸗ 
tirte. „Des Herrn Generals v. Manſtein Excellenz 
ſchickt Dir eine Flaſche Putziger Bier zur Stärkung. 
Iß und trinke Dich ſatt, hier iſt auch noch Brod, 
und wenn Du fertig biſt, klopfe an die Thür“, 
ſagte der Unteroffizier und ſchloß die Zelle wieder 
zu. Daß war ein Diner, welches den Leib des 
armen halbnackten Jungen mit einem Wonnegefübl 
durchſtrömte, und er gelobte ſich, für den gütigen 
General und für den alten Unteroffizier, der gar 
nicht fo bärbeißig war, wie man ihm dle preußtſchen 
Unteroffiziere ſtets geſchildert halte, durchs Feuer 
zu gehen, wenn es nöthig ſein ſollte. Als er ſich ſo 
weit geſättigt hatte, daß er die Unmöglichkeit er⸗ 
kannte, noch mehr in feinem Bauch zu beberbergen, 
klopfte er beſcheiden an die Thür und ſagte dem 
eintretenden Unteroffizier gerührten Dank. „Laß 
man gut ſein, Du dummer Junge“, meinte dieſer. 
„Hier ſchickt Se. Excellenz Dir noch eine wollene 
Decke, da kannſt Du Dich einwickeln und ſchlafen. 
Das Licht nehme ich jetzt weg und morgen zum 
Frühstück wirſt Du geweckt werden.“ 

Jiſch wußte ſchier gar nicht, wie ihm geſchoh. 
Er ſtreckte ſich vornehm und bequem auf dem 
Strohſack aus, wickelte ſeine nackten Füße mit zärt⸗ 
licher Sorgfalt in das untere Ende des nagelneuen 
Woilachs ein, zog das andere Ende üder die Ohren 
und war nach wenigen Minuten in den geſunden 
Schlaf verſunken, der dem Gerechten nach über⸗ 
ſtandener Tagesmühe beſtimmt und verheißen ill, 
Von Träumen wußte er am anderen Morgen nichts 
zu erzählen. (Forti. folgt.) 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das ffenillelon und Viteraxiſche: 
H. Räckner, — den lokalen und provinziellen, Handels, Marine⸗ Mie il und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Jnſeratenthell: 
A. W. Kafemann, ſäunutlich in Danzig. 


ſchen Grenze durchaus zutreffend. Die ganze Linie 
von Kowno nach Dünabura wimmelt von Militär, 
aber auch die Grenze bei Schleſien nach Wa ſchau 
hin iſt weſentlich verſtärkt. So iſt z. B. Lodz, wo 
man früher kaum einen Soldaten bemerkte, mit 
ſolchen faſt überfüllt. Namentlich ſind es Eiſen⸗ 
babnpuntie, welche die hauptſächlichſten Knoten 
dieſer Truppenzuſammenziehungen bilden. — In 
der „Kreuzztg.“ leſen wir: „Nachrichten aus Wien 
beſtätigen die von uns gebrachte Mittheilung, daß 
die ruſſiſche 13. Cavallerie Diviſion von Moskau 
nach der galiziſchen Grenze abmarſchirt ſei, indem 
ſie zugleich die Meldung bringen, daß die genannte 
Diviſion in der Gegend von Lublin angelangt ſei 
und daß die Bildung, von ruſſiſchen Cavallerie⸗ 
Corps in den Bezirken Warſchau und Kiew einge⸗ 
leitet würde. 

* Abänderung des Krankenkaſſengeſetzes.] Die 
Commiſſion, welche ſich mit der Abänderung des 
Kranken⸗Verſicherungsgeſetzes beschäftigte, hat, der 
„N. Pr. Ztg.“ zufolge, ihre Berathungen am 
Sonnabend zu Ende geführt. Sie hat vom 22. bis 
um 26. alltäglich im Reichsamt des Innern eine 
fünf. bis ſechsſtündige Sitzung abgehalten. 

* Aus Brüſſel ſchreibt man der „W 3.“: „Nach 
viertägigem Aufenthalte hat der gefeierte Forſchungs⸗ 
reiſende, der zweimalige Durchſchreiter Afrikas, 
Lientenaut Wißmann, Brüſſel verlaſſen, um in 
Madeira ſeine durch das afrikaniſche Klima ſcharf 
angegriffene Geſundheit wieder herzuſtellen. Da 
Herr Wißmann daſelbſt ein Werk über die ſämmt⸗ 
lichen von ihm ausgeführten Forſchungsreiſen aus⸗ 
arbeiten, auch die Karten der von ihm durchzogenen 
Länder zeichnen will, ſo hat die Congoregierung 
ihm reiches Material zur Verfügung geſtellt, das 
nach Madeira abgegangen iſt. Wie immer, ſo iſt 
auch diesmal Herr Wißmann in Brüffel ſehr ehrend 
empfangen worden. Feiert man doch in ihm nicht 
nur den kühnen Forſchungsreiſenden, ſondern vor 
allem den Entdecker des fruchtbaren, für den Congo⸗ 
ſtaat höchſt werthvollen Kaſſaigebirges. Als daher 
Herr Wißmann, ohne auf ſeinen leidenden Zuſtand 
Rückſicht zu nehmen, in der Brüſſeler geographiſchen 
Geſellſchaft erſchien, rühmte ihn ihr Vorſitzender 
auf das höchſte und überreichte ihm unter dem lauten 
Beifallsrufe der Verſammlung das Diplom eines 
eorreſpondirenden Mitgliedes der Geſellſchaft. Zum 
Danke dafür erklärte Hr. Wißmann, er hege die wärmſte 
Sympathie für das grandioſe Congounternehmen und 
hege das vollſte Vertrauen auf fein Gedeihen. Gleich: 
zeitig benutzte er zu nicht geringer Befriedigung der 
Congoregierung den Aufenthalt in Brüſſel, um die 
von mehreren deutſchen Blättern gebrachte Mit⸗ 
theilung, er habe ſich in Berlin über den Einfluß 
des Congoſtaates auf die eingeborene Bevölkerung 
und den Sklavenhandel abfällig ausgeſprochen, zu 
widerlegen. Herr Wißmann bezeichnete dieſe Mit⸗ 
theilung als eine durchaus irrthümliche. Gerade der 
Congoſtaat und ſeine Agenten ſeien eine feſte 
Schranke gegen die Ausbreitung des Sklavenhandels; 
er ſelbſt habe im Kaſſaigebiete energiſch dagegen 
Front gemacht. Ferner ſei es ein Verdienſt des 
Congoſtaates, den europäiſchen Producten ein weites 
Abſatzgebiet eröffnet zu haben; die inbuſtriellen 
Producte Europas verdrängten die Producte der 
niederen einheimiſchen Induſtrie, ſo die Stoffe das 


Muſchelwerk. Bedauerlich ſei es allerdings, daß auf 
dieſe Weiſe die Lanze und der Bogen durch Pulver 


und Gewehr verdrängt würden, aber der Geſammt⸗ 


einfluß des Congowerkes ſei ein wohlihätiger, deſſen 
üchle erſt die Zukunft zeitigen könne. Mit den 
eſten Wünſchen der weiteſten Kreiſe für ſeine voll⸗ 


ſtändige Geneſung trat Wißmann ſeine Reiſe aus 
Brüſſel an. 


Aus Schleſien, 26. Novbr., wird der „Voſſ. 
Die Kundgebungen aus den 
Handelskammern gegen die Getreidezollerhöhung 
mehren ſich. So hat die Hirſchberger Kammer be⸗ 
ſchloſſen, energiſchen Proteſt gegen die abermalige 


Ztg.“ geſchrieben: 


Erhöhung der Zölle zu erheben, und auch die Han⸗ 
delskammer für Schweidnitz, Reichenbach und Walden⸗ 
burg, deren Vorſitz 


eniſchieden über die Fehlerhaftigkeit der agrariſchen 
Zollpolitik ausgeſprochen. baftis ere 
Nordhauſen, 27. Novbr. In Folge eines höchſt 
unerquicklichen Zwiſchenfalls in der letzten Magiſtrats⸗ 
ſitzung (zwei unbeſoldete Stadtrathsmitglieder drob⸗ 
ten nämlich, ihr Amt niederlegen zu wollen, falls 
Stadtrath Jordan die auf ihn als Gegencandidaten 
gegen den erſten Bürgermeiſter Hahn gefallene 
Wahl zum Provinziallandtags⸗ Abgeordneten an⸗ 
nehmen würde), hat ſich Hr. Stadtrath Jordan ver⸗ 
anlaßt geſehen, noch nachträglich die Annahme des 
ihm übertragenen Mandats abzulehnen. In Folge 
deſſen muß nun zum Provinziallandtag eine Nach⸗ 
wahl ſtaltfinden. Man nimmt an, daß nun Hr. 
Hahn exit recht nicht gewählt werden wird. (Voſſ. Z.) 
Leipzig, 28. Novbr. Der erſte Straf⸗Senat des 
Reichsgerichts hob ein Urtheil des Landgerichts Trier 
auf, welches einen Rudolſtädter Fabrikanten wegen Ver⸗ 


Dr. Webeky, Mitglied des 
Staatsrathes und Volkswirttzſchaſtsrathes, führt, 
hat einſtimmig ſich gegen die Zollerhöhung erklärt. 
— Auch unter den conſervativen Gutsbeſitzern findet 
die neue Zollerhöhung Gegner. So hat ſich der 
frühere Juftizminiſter Graf Lippe dieſer Tage ſehr 


kaufs von Geheimmitteln im Gebiete des rheinischen Bleicherei 2c., wobei jede dieſer Branchen von verſchie⸗ 


Rechts auf Grund des franzöſiſchen Geſetzes vom 21. 
Germinal XI verurtheilt halte, und erklärte dieſes Geſetz 
für veraltet Ar 
Marr heim 28. November. Deputationen der 
biefigen Productenbörſe haben ſich nach Berlin und 
Karlsruhe begeben, um gegen die Nachſteuer auf 
Getreide vorſtellig zu werden. (Frankf Ztg.) 
Reutlingen, 27. Noobr. Die bieſige Handels⸗ 
kammer bat ſich in ihrer geſtrigen Sitzung einſtimmig 
gegen jede weitere Erhöhung der Kornzölle aus⸗ 


geſprochen. 
Defterreih-Ungarn. 

Budapeſt, 28. Nov. Die Civilklage des Agenten 
Waldapfel gegen den Fürſten von n wurde 
außergerichtlich beglichen. Der coburgiſche Hofrath 
Fleiſchmann erlegte bei dem Advocaten Wald: 
apfels 8000 Gulden und erbielt dafür alle in deſſen 
Beſitz befindlichen Documente. (Frankf. Z.) 

Frankreich. 

Paris, 28. Nov. Clemencean batte Abends eine 
Unterredung mit Floqnet über deſſen Abſichten be 
züglich einer Präſider tſchafts Candidatur und machte 
hierbei darauf aufmerkſam, daß eine Zerſplitterung 
der Stimmen der Radicalen zwiſchen Freyeinet 
und Floquet mißlich wäre. Floquet ſoll erwiedert 
haben, daß er nicht als Candidat aufgetreten ſei, 
demnach auch nicht von einer Candidatur zurück⸗ 
treten könne; er überlaſſe feinen Freunden jede Ber: 
antwortlichkeit für ihre Haltung. 

* Mac Mahon ſoll ſchwer erkrankt ſein. 

England. 

London, 28. Nov. Geſtern wurde nicht verſucht, 
auf Trafalgar Square eine Verſammlung abzu⸗ 
halten. Gleichwohl fanden ſich wieder dichte 
Menſchenmaſſen ein, in der Erwartung, daß Ruhe⸗ 
ſtörungen ſtattfinden könnten. Zuerſt waren nur 
wenige Schußleute ſichtbar. Als die Volke menge 
ſich jedoch vergrößerte, marſchirten 500 Poliziſten 
auf, die den Square und die benachbarten Straßen 
ſäuberten. G ößere Abtheilungen Polizei ſowie 
3500 Specialconſtabler wurden für den Notbfall 
in Bereitſchaft aebalten. Im Hyd park fand eine 
von etwa 10 000 Perſonen beſuchte Kundgebung 
gegen die Einſchränkung der Redefreiheit ſtatt, welche 
ruhig verlief. (Voſſ. 3.) 

Italien. 

Rom, 28. November. [ Deputirtenkammer.] Auf 
die Interpellationen Bonghis und Sacchis erklärte 
der Juſtizminiſter, alle Procuratoren ſeien dahin 
übereingekommen, daß keine Veranlaſſung vorliege, 
die Zuftimmangsſchreiben der italieniſchen Biſchöfe 
an den Papſt und die Petition der italieniſchen 
Katholiken an die Kammer wegen Wiederherſtellung 
der weltlichen Macht des Papſtes gerichtlich zu ver⸗ 
folgen. Uebrigens ſei in der Petition der aus⸗ 
drückliche Wunſch wegen Wiederberftellung der welt- 
lichen Macht des Papſtes ſorgfältig vermieden. Er 
(der Miniſter) balte allerdings gewiſſe an die 
Biſchöfe gerichtete Schreiben für ſtrafbar, allein eine 
Verfolgung derſelben ſei inopportun, weil man da⸗ 
durch die Wünſche auf Hervorrufen eines Aufſehen 
erregenden Prozeſſes begünſtigen werde. Demnach 
ſel es beſſer, dieſelben der allgemeinen Gleichgiltig⸗ 
keit anheimfallen zu laſſen. Dadurch beweiſe man, 
welche große Freiheit in Italien die Gegner der 
nationalen Inſtitutionen genießen. Die Regierung 
werde, obgleich ſie die Freiheit im allgemeinen Recht 
anerkennt, eine Verletzung der italientichen Einheit 
niemals zugeben. 


der „W. A. 3.” geſchriehen: „Großer Jubel herrſcht il 
Monte Carlo. Die Actionäre reiben ſich vergnügt die 
Hände, denn die Dividende für die Saſſon 886/87 über: 
traf alle Erträgniffe früherer Jahre. Aller dings waren 
auch die Opfer der Spielbank weitaus zahlreicher als 
ſonſt, allein was verſchlägt's, das Bischen Blut kdas an 
dem Gelde klebt. das thut ja nichts, und ſechsundſiebzig 
Selbſtmorde ſind für eine ſo erfolgreiche Saiſon garnicht 
viel. Außerdem hat man ja auch einen vortrefflichen 
Ausweg gefunden, um von den Selbſtmördern ſo wenig 
wie möglich zu ſehen und zu hören, hat man doch den 
Weg zum Friedhoſe, der früher von Monte Carlo üder 
Monaco führte, jetzt derart verlegt, daß er direct ober⸗ 
halb der Brücke von Santa Devola zum Kirchhofe führt, 
ohne weder Monaco noch Condamina zu berühren. Die 
Bewohner der Prineipaute werden ſomit künftig nicht 
mehr durch den Anblick all' der Unglücklichen, die in 
Monte Carlo ihr Leben laſſen, in ibrer idylliſchen Ruhe 
geſtört werden. Und jo wird denn luftig weiter gefpielt.“ 


Nußland. 

Warſchan, 26. Nov. Die „Petrokow. Gub. Wed.“ 
bringen in Ergänzung einer früheren Meldung 
folgende Bekanntmachung der Regierungsvalate: 
Im allerhöchſten Ukas, gegeben dem dirigirenden 
Senat am 14. März 1887, von der Einſchränkung 
der Rechte der Ausländer in Betreff des Befites 
von uubeweglichem Eigenthum lautet es in der An⸗ 
merkung $ 1 folgendermaßen: „In den Gouverne⸗ 
ments des Königreichs Polen iſt es den aus⸗ 
ländiſchen Unterthanen verboten, unbewegliches 
Eigenthum, welches außer dem Stadtrayon liegt, 
als Leiter oder Vertreter zu verwalten. Da nun 
einige Fabriken des Gouvernements Petrikau, welche 
außerhalb des Stadtrayons liegen und in mehreren 
Branchen arbeiten, wie z. B. Spinnerei, Appretur, 


mußte, daß die Tiefe feiner Forſchungen die 
aller Uebrigen weit übertraf und ganze Gebiete 
der römiſchen Geſchichte neu umgeſtaltete, ſo 
konnten es jene Mehlwürmer der Gelehrſamkeit nicht 
wagen, von Oberflächlichkeit zu ſpꝛechen, was fie jo 

ern thun, wenn ſie von einer vollendeten und ver⸗ 

jändlichen Darſtellungsweiſe geärgert werden; fo 
ſprachen ſie wenigſtens von Mangel an Würde und 
plaſtiſcher Ruhe, Um ſo anerkennenswerther iſt 
das Urtheil des Directors Peter, der, ſelbſt Ver⸗ 
faden einer tüchtigen „Römiſchen Geſchichte“, in 
einem Innern zu der Partei jener neigt, die in der 
Gelehrſamkeit mehr das Sitzfleiſch und die ſchul⸗ 
meiſterliche Brille als die leuchtende Genialität 
ſchützen: „Die römiſche Geſchichte iſt wieder etwas 
Neues geworden; fie hat jetzt durch ſeine(Mommſens) 
Gelehrſamkeit eine Menge neuer Gebiete gewonnen, 
was aber noch viel höher anzuſchlagen, es iſt ihr 
ein neuer Geiſt eingehaucht und damit eine neue 
Geſtalt verliehen. Es iſt bewunderungswürdig, 
wie Mommſen überall neue Quellen der Er⸗ 
kenntniß in Inſchriften, in der Sprachforſchung, 
in den Denkmälern aller Art, nicht minder 
aber auch in den allgemein benutzten Schriftſtellern 
durch einzelne erſt von ihm ans Licht gezogene 
Stellen entdeckt und flüſſig gemacht, und vielleicht 
noch bewunderungswürdiger, wie er dieſen Reich⸗ 
thum an Material durch Aufnahme in den Bu: 
ſammenhang und durch Herſtellung von Bedin- 
gungen und Beziehungen zu beleben uad fruchtbar 
zu machen gewußt bat. Das Werk bietet in dieſer 
Hinſicht vielleicht den höchſten Genuß, den über: 
haupt daß Studium gewähren kann, den Genuß 
unter dem Leſen ſich klarer und durch Beſeitigung 
des Druckes, den alles Unverſtandene oder Unvoll 
ſtändige und Lückenhafte auf den Geiſt ausübt, 
ſich freier werden zu fühlen. Dazu kommt der 
ungemeine Reiz der friſchen, erregten, geiſtvollen, 
überall in ungehemmtem Fluß ſtrömenden Dar⸗ 
ſtellung. Es iſt Mommſen nicht ſelten in der 
glänzendſten Weite gelungen, ohne den Boden der 


C ³˙ pp ðͤ GCC 
Geſchichtsſchreibung zu verlaſſen, das Werk des 
Dichters zu üben und den hiſtoriſchen Ideen eine 
wahrhaft plafitiche, den Leſer durch die ganze Macht 
5 Wirkung feſſelnde Geſtaltung zu ver⸗ 
eihen.“ 

Wir verzichten darauf, dieſem competenten und 
einwandsfreien Urtheil ein weiteres hinzuzufügen, 
da wir nichts ſagen könnten, was nicht ſchon jedem 
einigermaßen Gebildeten bekannt iſt. Dagegen ſeien 
uns einige Worte über den fünften Band der 
„Römiſchen Geſchichte“ verſtattet, der erſt 1885 er⸗ 
ſchienen und dem großen Publikum wohl noch ſo 
gut wie unbekannt iſt. Dieſe Beſchränkung recht⸗ 
fertigt ſich um ſo mehr, als gerade der fünfte Band 
beſonders geeignet iſt, die hiſtoriſche Methode 
Mommſens hervortreten zu laſſen. 

Der 1856 erſchienene dritte Band geht bis zur 
Schlacht Thapſus. Zunächſt lag die Fortführung 
des Hauptfadens dort, wo er vor 30 Jahren abge⸗ 
brochen worden war: die Erzählung des Kampfes 
der Republikaner gegen die durch Cäſar begründete 
Monarchie, die definitive Feſtſtellung der letzteren; 
ſodann in der Fortſetzung das monarchiſche Regi⸗ 
ment in ſeiner Eigenart und die Fluctuationen der 
Monarchie, ſowie die durch die Perſönlichkeit der 
einzelnen Herrſcher bedingten allgemeinen Regie⸗ 
rungs⸗Verhältniſſe. 

Mommſen erwog jedoch, daß der erſte Theil 
dieſes Programms ſo gut aus dem Alterthum 
überliefert iſt, daß jede Darſtellung weſentlich auf 
eine Nacherzählung hinausliefe, und daß der zweite 
Theil wenigſtens oſtmals zum Gegenſtand der 
Darſtellung gemacht worden war. Seine Forſcher⸗ 
natur ſträubte ſich dagegen, möglicherweiſe (in 
Rückſicht auf fein Alter) mit einem Werke von der 
olſſenſchaftlichen Bühne abzutreten, das ein Fady 
mann niederen Grades dem Jahalte nach ebenſo gut, 
wenn auch nicht mit den beſtrickenden Vorzügen 
Mommſenſcher Erzählungsweiſe Härte liefern können. 
Dagegen lag noch ein verhältnißmäßiges Dunkel 
über der Entwickelung der römiſchen Provinzen, 


Abſchaffung der 


denen Perſonen geleitet wird, ſo hat der Herr Ge⸗ 


hlife des Finanz miniſters auf Anregung dieſer Frage 
durch die Petrikauer Regierungspalate am 21. DE. 


lauf. 3. folgende Erklärung des 8 1 des oben- 
erwähnten Ukaſes abgegeben: Den Ausländern iſt 


es verboten, als Vertreter und Leiter unbewegliches 


Eigenthum zu verwalten, dagegen kann man ſelbſt⸗ 
redend die in den Fabriken dienenden Meiſter, 
Techniker und Specialiſten nicht als Leiter und 
Vertreter betrachten, und liegt deshalb kein Grund 
vor, den Technikern und Meiſtern, die Ausländer 
und in irgend einer Branche thätig ſind, die Aus⸗ 
gabe von Commisſcheinen zu verweigern. 
Amerika. 

Waſhington, 23. Nov. Der Congreß wird ſeine 
Sitzungen am 5. Dezbr. beginnen. Man glaubt 
re daß die Demokraten den Sprecher Car⸗ 
lisle wieder wählen werden. Die Seſſion dürfte 
hauptſächlich Finanzfragen und vor allem der 


Herabſetzung der Steuern gewidmet werden, damit 


ſich keine Ueberſchüſſe mehr im Schatzamte an⸗ 
aufen. Die Schußzöllner wünſchen dies durch 
bſchaffung der inländiſchen Steuern, welche jährlich 
120 000 000 Doll. abwerfen, zu bewirken, obne eine 
grundſätzliche Aenderung des Zolltarifs. Die ſüd⸗ 
lichen und weſtlichen Demokraten dagegen wollen 
höchſten Schutzzölle. Auch die 
nächſtjäbrige Präſidentenwahl wird die Congreß⸗ 


ganz gleich an Stärke, ſo daß keine einen großen 
Vortheil vor der anderen hat. 

Newyork, 16 Novbr. In St. Louis, Miſſouri, 
ſtehen ſich Deutſche und Amerikaner in Betreff der 
Frage des dentſchen Unterrichts in den öffentlichen 
Schulen gegenwärtig ſehr feindlich gegenüber. Vor 
etwa acht Jahren, fo erzählt die „N. P. H⸗3.“, 
ſetzten es die deutſchen Bewohner der Stadt durch, 


daß der Unterricht in der deutſchen Sprache in 


allen öffentlichen Schulen eingeführt wurde, was 
der Stadt jährlich eine Mehrausgabe von circa 
1000000 Doll. verurſachte, worüber der amerikaniſche 
Theil der Bevölkerung ſehr ungehalten war. Am 
nächſten Sonnabend ſteht nun die Wahl eines neuen 
Erziehungsrathes bevor, und während die Ameri- 


daten durchzubringen. Die engliſch⸗amerikaniſchen 
und deutſch⸗amerikaniſchen Zeitungen in St. Louis 
befehden ſich aus dieſem Anlaß auf das heftigſte. 

II. Z. Newyork, 19. Nov. [Die Kriegsmarine der 
Union], die ſich bis her in einem kläglichen Zuſtande be: 


fand, da die vorhandenen Schiffe ebenſo geringfügig an 
Zahl wie an Werth waren, geht einer durchgreifen⸗ 
den Verbeſſerung enigegen. Aus den verſchiedenen 
eit veröffentlichten Jahresberichten 


in der letzten 
der Bureauvorſteher im Marineminiſterium iſt die 


Thatſache erſichtlich, daß durch die Bemühungen 


des Miniſters Whitney unter Beihilfe des Congreſſes 


im letzten Jahre viel zur Reorganiſation der Flotte 


geſchehen iſt. Zwei der neuen Stahlkreuzer, 


„Atlanta“ und „Boſton“, find in die Flotte ein⸗ 
gereiht worden, während ein dritter, „Chicago“, ſo 
gut wie zur Indienſtſtellung fertig iſt. Fünf Stahl⸗ 


kreuzer, darunter „Baltimore“, „Charleston“ und 
„Newark“, 


To 


. demnächſtigen Vollendung egen. 
| Bau eineß der Deinen Kongerfänhe, von e 6000 Zone 
Deplacement, für welche der Congreß Geld be: 


willigt hat, iſt in der Werft zu Norfolk begonnen 
worden und die Vorbereitungen für die Herſtellung 
des anderen werden gegenwärtig in der Brooklyner 


Werft getroffen. Der Bau einiger kleinerer Fahr⸗ 
zeuge, wie Torpedoboote u. ſ. w., ſoll ſo bald wie 


möglich contractlich vergeben werden, da auch für 
dieſe das nothwendige Geld ſeitens des Congreſſes 


angewieſen worden. Wenn dieſe ſämmtlichen Fahr⸗ 
zeuge fertig ſind, was bei der Energie, mit welcher 
der Marineminiſter den Bau derſelben betreibt, in 


kürzeſter Zeit der Fall ſein dürfte, werden die Ver. 


Staaten im Beſitze von 24 ſeetüchtigen Kriegsſchiffen 

fein, welche von größerem Werthe find, als die 

ganze gegenwärtige Flotte „Uncle Sam's“, da ſie 

mit allen modernen Verbeſſerungen und mit Ge⸗ 

— — der neueſten Conſtruction ausgerüſtet ſein 
erden. f 


Auch hinſichtlich der Neconſtruction der Navy⸗ 


Yarda iR im letzten Fiskaljahre ſeitens des Marine 
Miniſteriums viel geſchehen. Die 
Waſbington iſt in eine Geſchütz Gießerei und die⸗ 
jenige in Boſton in eine Equipirungs:Station um⸗ 


gewandelt worden, während die anderen Schiffs⸗ 
bauhöfe der Regierung mit allen nothwendigen Ver⸗ 


beſſerungen zur Conſtruction und Reparatur von 


Schiffen verſehen worden find. Ferner find in den 


größten amerikaniſchen Stahl⸗ und Eiſenwerken 
große Quantitäten von Stahl zur Herſtellung von 
Geſchützen und Panzerplatten beſtellt worden, was 
ſehr zur Hebung unſerer einheimiſchen Stahl⸗ 
und Eiſeninduſtrie beitragen dürfte, da derartiges 
TATEN ET ENTE EN TER EEE EEE LTE RENTEN TEEN 


welche in zahlreichen Parallelſtrömen neben dem | 
Hauptſtrom der römiſchen Geſchichte einherlief. 
Dieſes Dunkel aufzuhellen, ſchien eines Mommſen 


würdig. Und jo überiprang er den vierten Band, 
der der 7 RORUeN Reihenfolge gemäß den oben 
angedeuteten Inhalt haben müßte, ſeine Vollendung 
der ungewiſſen Zukunft überlaſſend, und ſchenkte 
uns zuvor den fünften Band, die Provinzialgeſchichte 
der römiſchen Kaiſerzeit enthaltend. 

Das iſt denn nun wieder ein grundlegendes 
Buch n Eine ſolche Provinzialgeſchichte gab 
es bisher noch nicht. Gerade in dieſem Mangel er: 
blickt Mommſen die Urſache, weshalb die Kaiſerzeit 
häufig ſo unrichtig und unbillig beurtheilt wird. 
Der gewöhnlichen Meinung, die ſich nach den 
vulgären Geſchichtsdarſtellungen bildet, ſchimmert 
die Zeit der Republik in dem idealen Lichte 
der Sittenreinheit, ſtaatlichen Geſundheit und bürger⸗ 
lichen Tugend. Wie oft auch die Machthaber als 
Mandaten des Volkes wechſelten, die wahre und 
unwandelbare Herrſcherin Roms blieb die virtus. 


Die Kalſerzeit dagegen malt man mit Vorliebe 


grau in grau. Sittenverderbniß, ſinnloſe Deſpotie, 
Knechtſinn, Auflöſung der ſtaatlichen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Bande, militäriſchen und wirthſchaft⸗ 
lichen Ruin liebt man als die Fäulniß⸗ 
producte des Imperatorenthums aufzuführen. Die 


ſtrenge Geſchichtsforſchung muß beide Utheile ver⸗ 
werfen Das, was die Kaiſerzeit ſtigmatiſtit, mußte \ ] 
3 ) römiſche Kaiſergeſchichte geſchrieben worden, 
verdächtig erſcheinen, weil das römiſche Reich unter 


dem unbefangenen Beobachter ſ on um des willen 


der angeblich zügelloſen Mißwi ttzſchaft der Cäſaren 
ein halbes Jahrtauſend, alſo eben ſo lange wie die 
Republik beſtand, ohne von dem Herrſcherpoſten der 
Mittelmeerwelt abzutreten. Und als endlich die 
altersgraue Roma dahinſank, war es nicht die 
Monarchie, welche die Auflöſung herdeiführte, 
ſondern ein gewaltiger Naturprozeß, der Jahr⸗ 
hunderte zu ſeiner Entwickelung gebraucht batie, die 
elhniſche Zerſetzung, Blutzerſetzung des Römerthums. 


mitglieder ſtark beſchäftigen. Die Parteien find faſt 


keine Kuunſt, 


und Zölle 


ſind im Bau begriffen und auch der 
n 5 { 2 88 W | 
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Navy Yard in 


die Peſſimiſten im Lande haben darin recht: 


Reichskanzler hat früher einmal geſagt: 


Material früher ſeitens der Regierung aus dem 
Auslande bezogen zu werden pflegte. Rechnet man 
hierzu die Reorganiſirung der wichtigſten Ah⸗ 


theilungen im Marine⸗Miniſterium und die Be 
rufung tüchtiger Männer zu Vorſtehern derſelben, 


ſowie das Gewicht, welches gegenwärtig auf die 
Aus bildung der Mannſchaften und die Manövrir⸗ 
Fähigkeit der Schiffe gelegt wird, ſo wird man das 
Beſtreben des Herrn Whitney, das Flottenweſen 
der Union zu einem der Stellung derſelben unter 
den Nationen der Welt angemeſſenen zu machen, 
nur anerkennen müſſen. 


Telegraphiſcher Sperialdienf 
der Danziger Zeitung. 
Der Reichstag. 

Der Reichstag beendigte heute die Etats⸗ 
berathung noch nicht und vertagte die Debatte auf 
morgen. Die Generaldebatte über den Etat wurde 
eingeleitet durch eine längere Rede des Schatz⸗ 
ſeeretärs Jacobi, welchem das Haus wenig 
Aufmerkſamkeit ſchenkte. Die Ergebniſſe des 
laufenden Etatsjahres ſeien, ſo führte es aus, 
nicht ſehr befriedigend. Dagegen ſtänden wir 
für 1888/89 Zahlen gegenüber, welche bisher 
nicht erhofft werden konnten. Die Geſammt⸗ 
beſſerung belanfe ſich auf 91 Millionen. Redner 
giebt ſich der Hoffaung hin, daß die Zeit der Fehl⸗ 
beträge dauernd zum Avoſchluß gelangt ſei. 

Abg. Rickert fragt, wo denn die Aufbeſſerung 
des Etats herkomme? Von der Vermehrung der 
Zölle und Steuern um viele Millionen. Da ſei es 
ſcheinbare Ueberſchüſſe zu erzielen. 
Die Frage ſei, ob die Aufbeſſerung eine 
Gewähr der Dauer für die Zukunft giebt. 
Jedes Mal, wenn der Reichstag nene Steuern 
bewilligt hatte und daduſch die 
Einnahmen gefteigert waren, habe die Regierung 
erklärt, daß nun die Zeit der Fehlbeträge vorüber 
ſei. Die Freunde habe aber 1879 nicht lauge ge⸗ 
dauert und diesmal werde es ſicherlich wieder 
ebenſo gehen. Redner führt dann aus, daß die erſte 
Anforderung an einen guten Etat die ſei, daß der Etat 
klar und überſichtlich ſei. Die künſtliche Vergnickang 


N rinanz ich, Einzelſtaaten un . 
Mauer anf das energische für die Grwählung | Tanzen been Neue, Einzel 85 
ſolcher Männer agitiren, welche den deutſchen Unter⸗ 
richt abſchaffen wollen, verſuchen die Deutſchen das 
Aeußerſte, um die von ihnen aufgeſtellten Candi⸗ 


meinden, welche die nene Finanzpolitik geſchaffen 
habe, mache aber jeden klaren U berblick numöglich. Den 
in der vorigen Seſſion bewilligten Stenere: höhungen 
ſollen jetzt neue folgen. Wo aber bleibe die verſprochene 
Entlaſtung? Bis jetzilſei fie ausgeblieben, fie ſei auch 
fernerhin nicht zu erhoffen. Von der Spar ſarnkeit, 


welche die Thronrede dem Etat nachrühme, ſei im 
Etat nichts zu merken. 


Die Steigernug der Aus⸗ 
aben in vielen Poſitionen laſſe keine beſondere 
ückſicht auf Sparſamkeit erkennen. Ueberraſchend 

ſei unter anderem die verlangte Vermehrung des 

Cadettencorps, die man uns freilich in der 

bekannten ſchneidigen Weiſe als abſolnt noth⸗ 

wendig hinſtellt. Das ſei die jetzt übliche Art, 
um die Kritik abzuſchneiden und das Driugen 
auf Sparſamkejt als angeblich nuberecchtigt 
hinzuſtellen. Ich bin gegen die Vermehrung der 
Cadettenſtellen, weil wir eine Volksarmee haben 


ee eee Staat und Reis über 


ich fie auf tigte 
bleibt das Reich? Die 
Marineverwaltung betreffen, Neubauten, Schiffs ban, 
Vermehrung der Maunſchaften und Offiziere, wünſſche 
ich einer eruſten Prüfung zu nuuterziehen, da die 


Verhältniſſe ſchnell wechſeln und man die zu⸗ 
künftigen Verhältniſſe nicht abſehen kann. 
Redner beſpricht die Steuergeſetzgebung, bes 


ſonders die Börſen⸗ und die Branntweinſteuer. 
Die Vorlage vom vergangenen Sonnabend, die unn 
endlich die heißeſten Wünſche unſerer Agrarier be⸗ 
friedigt, nein, das kann man nicht ſagen, ungefähr, 
vielleicht auch unr zur Hälfte entgegenkommt, hat 
bereits ihren Dienſt gethan, denn die Herren haben 
wohl uur den Zweck verfolgt, der Einfuhr einen 
Schreck einzujagen und dieſelbe auf dieſe Weiſe zu 
beſchränken. Herr v. Bennigſen hat in der vorigen 


Seſſion geſagt, daß der Reichstag in der nüchſten Zeit 


nach der Branntweinſtener vor weiteren Steuern 
verſchont bleiben möge. (Beifall links.) Ich fürchte, 
die Vorlage wird nach dem Wuuſch der Agrarier 
durchgehen; es muß noch immer ſchlechter 3 
er 
dann bekommen wir Ruhe! (Heiterkeit!) Die ſociale 
und die politiſche Seite, der Vorlage iſt aber noch 
viel bedenklicher als die finanzielle. Harmlos iſt die 
Frage wahrlich nicht, und ich weiß nicht, wie 
die Nationalliberalen dieſe Art der Geſetz⸗ 
gebung überhaupt mit dem liberalen Princip 
vereinbaren wollen. Wo iſt Herr v. Kardorff mit 
ſeinen Prophezeihungen geblieben? Auch der Herr 
172 Mk. 


lauben, der ſo lange in Bezug auf die römiſche 

eſchichte geherrſcht hat. Erſtlich die Parteilichkeit 
und Unzuverläſſigkeit der römiſchen Berichterſtatter, 
die inzwiſchen genügſam und gerade für ſolche 
Quellen, wie Tacitus und Lucan, erwieſen iſt, 
welche die meiſten Waffen gegen die Kaiſerwirth⸗ 
ſchaft ring haben. Dieſe Parteilichkeit verwirrte 
den Blick der Philologen, die die römiſche Geſchichts⸗ 


ſchreibung lange Zeit für ſich uſurpirten und 


welche zu der philologenhaft engen Auffaſſung nicht 
einmal immer eine falſche Auslegung der Quellen 
hinzuzufügen vermieden. Sodann aber fehlte ihnen 
der politiſche Sinn und die Fähigkeit, über die 
Stadt Rom und die Interne der kaiſerlichen Hof⸗ 
haltung hinaus das Functioniren der ungeheuern 
Reichsmaſchine zu erkennen. Eine objective Be⸗ 
trachtung der provinziellen Zuſtände läßt nun mit 
einem Schlage die ganze Kaiſerzeit in einem weit 
helleren Lichte erſcheinen. „In den Acker bauſtädten 
Aftikas, in den Winzerheimſtätten an der Moſel, in 
den blühenden Ortſchaften der libyſchen Gebirge 
und des ſytiſchen Wüſtenrandes“, ſagt Mommſen, 
„it die Arbeit der Katſerzeit zu ſuchen und zu 
finden.“ Schon vor zehn Jahren charakteriſirte 
ein Hiſtoriker den Stand der römiſchen 
Geſchichtsſchreibung dahin, daß ſeit dem 
Aufdämmern der erſten Erkenniniß von 
den politiſchen, culturellen, wirthſchaft!l den 
Zuſtänden der römiſchen Provinz alles, was der 


. ti⸗ 
quirt ſei. a u 
Eilen wir zum Schluſſe. Der Erfolg se es 
großen Werkes führte Mommſen auf den Lehrſ uhl 
der römiſchen Geſchichte nach Berlin (1858) ier 
arbeitete er unermüdlich weiter an feinem Lebens⸗ 
werk. Monographien in reicher Zahl erſckhienen; 
daneben größere fachwiſſenſchaffliche Publica 
wie die „Römiſche Chrondlogie bis auf C 
(1858) die „Geſchichte des römiſchen Münzweſens 
(1860), die „Römiſchen Forſchungen“ (1864, zwetter 


Zwei Umftände erklären ven hiſtoriſchen Aber⸗ Band 1879), die Ausgabe der „Digesta“ des „Corpus 


teußiſchem Abgeordneten iſt die 


terſtützen; aber — e 
Vorſchläge, welche die 


Famtlicn Hawrıgten, 
als: Geburts⸗, Verlobungs, 
Heiraths⸗ und Todes anzeigen 
Nachrufe ſowie Dankſagungen 
we den von der 
Annoncen - Expedition 


von Rudolf Mosse, 
Berlin SW. er 
Vertreten in Danzig durch 
eren 9.9. Hoffmann Hunde 
A alle 60, in allen gewünſchten BA 
Zeitungen ſchnellſtens bekannt 
0 gemacht (1499 


Ne 


ue 7 N 
Zwangsversteigerung. 
Im Wege der Zwangs vollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche don Budiſch 
Nr 5, Band 20, Blatt 418, auf den 
Namen des Gutsbeſitzers Hermann 
Speiſer 5 125 en, Bu Budiſch be⸗ 
legene Grundſtück Budiſch Nr. 5 
am 10. Februar 1888, 
Vormittags 10 Uhr, a 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verfteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 3121.92 &. 
Reinertrag und einer Flache oon 
125,57,00 Hektar zur Grundſteuer, mit 
390 A. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuch blatts, erwa ge Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei eingefchen werden. 
Alle Realberechtigten werden auf: 
geiorbert, die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden uſprüche, 
deren Vorbandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsdermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
Nuß Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koften, ſpateſtens im Ver⸗ 
ſteigerungs⸗Termin vor der Auf 
orderung zur Abgabe von Geboten 
17 0 5 7 und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glenbbaft zu machen, widrigenfalls 
eſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berüdfichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im ac 
ai pe 8 
iejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beaufpraden, 3 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
ee die Einſtellung des 
exfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an 5 ee aber Rt 
as Urthei er die Ertheilun 
des Zuſchlags wird (2464 
am 11. Februar 1888, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
briftburg, den 24 November 1887. 


Königl. Amtsgericht. 


Concursverfahren. 


Ueber den Nachlaß des Mühlen⸗ 
beſitzers Rudolph Sommerfeld zu 
Waldau Mühle wird deute am 22. 
November 1887, Vormittags 12% Uhr, 

Concurs verfahren eröffnet. 
„Der Rech sanwalt Tilliß zu Culm 
würd zum Eoncursve walter ernannt 

Concursforderungen ſind bis zum 
31. Dezember 1887 bei dem Gerichte 
anzumelden. 

„ Es wird zur Beſchlußfoſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
fowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
alls über die in $ 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände, auf 
den 20 December 1887, 
3 Vormittags 1 Uhr, 
Zimmer 11, und zur Prüfung der 
angemeldeten Forderungen auf 

den 10. Januar 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 11, Termin anberaumt. 
Uen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
aben oder zur Concursmaſſe etwas 
chuldig find, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung 
auferlegt, von dem Beſitze der Sache 
und von den Forderungen, 5 welche 
ie aus der Sache abgeſonderte Be⸗ 
edigung in Anſpruch nehmen, dem 
ncursverwalter bis zum 31 Dezbr 
1887 Anzeige zu machen. (2504 

Culm, den 22 November 1887. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekauntmachung. 


In unſer Regiſter betreffend die 
Ausſchließung der Gütergemeinſchaft 
unter Kaufleuten iſt heute unter Nr. 
459 Folgendes eingeiragen: 

Der Kaufmann Ottomar Gold: 

ſchmidt zu Danzig hat für feine 

Che mit Martha, geb. Redmann 

durch Vertrag vom 26. Septem⸗ 

ber 1887 die Gemeinſchaft der 

Güter und des Erwerbes mit der 

Beſtimmung ausgeſchloſſen, daß 

das von der Cheftau eingebrachte 

oder während der Ehe zu er⸗ 
werbende Vermögen die Natur 
des Vorbehaltenen haben ſoll. 

Danzig, den 26. November 1887. 

Königl. Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſer Pre kurenregiſter iſt heute 
unter Nr. 74“ eingetragen, daß dem 
Kaufmann Leopold Liepmaun zu 
Danzig Prokura für die Firma 
S. Morwitz junior extheilt iſt. 

Danzig, den 26. November 1887. 


Königl. Amtsgericht X. 


„Hochmeiſter“ 


Bereiushengſt des Pferde⸗Zuchtver⸗ 
eins Braunsberg 

4% jährig, 183 Meter hoch % Clydes 

deale; gez. von v Nathuſius⸗Königs⸗ 

born, hellro bhraun, ſamale Bläſſe, 

linke Vorde feſſel weiß, ſtarkkaochig, 


gute Gänge, ſoll 
Dezember e. 


ro 


den 17. 


in Broups berg, Heers Hotel 
Nachmittags 2 Uhr, 
me ſtbietenz ve kauft werden 
Nachzucht wird zur Anſicht 
gefüh:t werden. ( 


vor⸗ 


ER 1 
f * e Ber N 
ia a 


2465.“ ſchlüſſeln abſolut unmöglich. 


bewah 


3 


A 75 000, 30 000, 15 000 u f. w. 


Ziehung am 23. Februar 1888 


% Loose zu 3 Mark 
TER NM Oele Lifte 30 3) in Parti en mit Ra 
emp 


IB. J. Dussault, Köln, 


alleiniger General⸗Agent Frandenburaeriirafe 


Erſter und unerreicht praktiſcher Anparat, Di 
Correſpondenz zu ordnen und über ſichtlich aufzu⸗ 


ren 
Ablegen, 
Briefe erſpart 0 

Jeder Brief ſofort nach Datum und Alphabet 
| meordnet und in wenigen Sekunden aufzufinden 8 
Correſpondenz in Buchform gebunden und doch 
frei zum augenblicklichen Herausnehmen ohne die 
anderen Briefe mit herausnehmen zu müſſen oder 
deren Ordnung nur im Geringſten zu ſtören 


XXII Kölner er 
Dombau⸗Lotterie. 


Hauptgewinne: 


batt 
ehlt 2152 


> 
2. 


Ueberſchreiben oder Einkleben der 


Illnſtrirte Kataloge gratis und franko. 
In haben in den beſſeren Schreibwaaxenhandlungen oder von 


Aug. Zeiss 


Doflieferant Sr. Majeſtät des Königs von Italien und Ihrer Hoheit der 
Herzogin von Anhalt: Bernbarg (35 


— Frankfurt a. M. 


Berlin W. 


& Co., Berlin, 


Filialen: New Pork, Rocheſter. Chicago, London, Pa is und Wien. 


Loose! 


Kölner DBomban = Potterie, Haupt⸗ 
gewinn 75 000 K., a 3,50 K. 
zu haben in der 


Erped. der Danziger Zeitung. 


Claſſiget⸗Bibligthek 
für Haus und Schule 


in eleganten Einbänden zu billigem 


reise 
Goethe's ausgew. Werke, 4Bde, 
Schiller's Werke, 
Leſſing's ausgew. Werke, 
Lenau's Werke, 
Kleiſt's Werke, 
Heine's Werke, 
Hauff's Werke, 
Koerner's Weite, 
Shakespeare's Werke, 3 Bde. 


zu nur 0 


36 Mark 
I. b. Hamann s Buchhandlung, 


Danzig, 
Langermartt Nr. 10. (2313 


Soldaten 


der verſchiedenen Regimenter ſind in 
unſerm Militär⸗Albu 


m 
„Das deutsche Icer“ 


durch 356 farbige Darſtellungen ver⸗ 
anſchaulicht Alte und junge Soldaten⸗ 
freunde haben ihre Freude an dieſem 
Album. Das Album wurde empfohlen 
vom Reichs⸗ und Staatsanzeiger und 
vielen anderen Zeitungen 

Das Militär⸗ Album iſt zu be⸗ 
ziehen in 5 Heften a 60 2, oder in 
elegantem Einband für K. 3,60 — 
Ein Probeheft verſenden wir 
gegen Einſendung von 70 Pig 
in Be iefma ken überallhin franco. 
Kunſthandlung H. Tonſſaint & Co 
in Berlin NW, Unter den Linden 44. 


Eindiers 
Brust-, Blutreinigungs- und 


Hämarrhoidal-Thee 


iſt d. beſte Mittel geg alle erankbeiten 
der Lunge, d. Magens, u d. Blutes, 
ind. er d Ausſcheidung d. Ihärl Stoffe 
aus d Körper bewirkt, jed Husten u 
Bruſtſchmerz ſtillt, gelinde abführt n. 
dabei das Blut reinigt Preis 40 
Alleindepot in Danzig in der Elephan 
ter- Apoihefe, Breitaaſſe 15. (1216 


Kein Huſten mehr. 

Als unübertroffenes Genußmitie 
werden auch von Autoritäten die 
Dr Bock ſchen Zwiebelbonbons bei 
Huſten, Lungen⸗, Bruſt⸗ und Hals⸗ 
leiden überall empfohlen und haben 
ſich ſteis bewährt. In Packeten a 50 & 
bei Rich Lenz. Brodbäukengaſſe 43 


ür Taube und 

Schwerhörige. 

Eine Berfon, welche durch ein 
einfaches Mittel von einer 23 jährigen 
Taubheit geheilt wurde, iſt bereit eine 
Beſchreibung deſſelben in deutſcher 
Sprache allen Ayſuchern gratis zu 
überſenden Adr. Dr. Nicholson, 
4, rue Dronot. Paris (2337 


> e 
Panzer- 


ASSER . 


Amt 
und ilinsteirte 
Preislisten gratis. 


O. ADE 
gk. l fl., 


nt 
— $ 


Ade's neueſtes 


ſtellung. Anfertigung von Nach 


* 
Defensor- t 
Schloss, Schlüſſel mit Selbftver- | Marienburger 


18859 Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Mein Lager 


Geſellſcaſts Splelen 
für Kisder | 


ſtelle ich um damit zu räumen au | 
bedeutend Herabuejeien Preiſen zum 


Ausverkauf. 


Proſpicte mit Avgabe der früberen 
Breile fiehen gratis zu Dienften. 


. 6. Homann’s Buchh., 


Laugenmartt 10 (2463 
Dieſes Lager würde ich auf 
Wunſch auch im Ganzen verkaufen. 
Der Preis für 


guten reinen Landhonig 
iſt vom . November bis Weihnachten 
auf 40 Pfg pro Pfund 
ermäßigt. Empfehle denſelben zum 
Speiſen und Backen (853 


L. Matzko Nachf., 


Altſtädt. Graben 28. 


Hum burger Mumme 


in vorzüglicher Qualität, 


Gustav Springer Nehf, | 


4 anz N, 
Holzmarkt 3, Langgarten 115, 
Milchkannengaſſe 1. 


uff, Pumpernickel 


5 Kg frei 1,70 3 Nachnahme. 
B. Meinert (9. Bunsmann), 
Münſter in Weſtf. (1538 


Schnitzel 


ab Fabrik Prauſt verfäuflic. 


Bertram-Rexin 
2314 ver Straſchin. 
Säulen 
und andere Gußſtücke für Bauzwecke, 
Transmiſſionen, 


Keſſel⸗Armaturen, Ventile, 
Hähne, liefert die 
Maſchinen-Fabrik, Eifen- 
und Metall⸗Gießerei 


von (8834 


J. Zimmermann, 
Danzig, Steindamm Nr. 7 


Für 4 Mk. 50 Pf. 
derſenden franco ein 10 Pfund⸗Packet 
feine Toiletteſeife in gepreßten Stücken, 
ſchön ſortirt in Mandel⸗, Noſen⸗ 
Veilchen⸗ und Glycerin⸗Seife. Allen 
Haushaltungen ſehr zu empfehlen. 
h. Coellen Co., Creſeld, 
Seifen⸗ und Parfümerie⸗ Fabrik 


Steinkohlen 
und Brennholz 


beſter Qualität in allen Sortiments 
empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen 
ab Lager ſowie franco Haus (8740 


Albert Wolff, 


9 
Nittergaſſe 14/15 u. am Rähm 13, 
vorm. Ludw. Zimmermann. 


Ctichinen⸗ 
Verſicherungsſcheine 


der Rheiniſchen Trichinen⸗ und Finnen⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt zu Cöln ſind bei 
dem Unterzeichneten zu haben. 
Rob. Fiedler, 
739) . Sobbo witz. 
Wegen Errichtung einer 
Dampfſchneidemühle bin 


Wund 
es 
II 


ich Will us meine 
Gaſtwirthſchaft 
nebſt 100 Morgen Laud, 20 Morgen 
Rieſelwieſen, unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen im Ganzen oder getheilt zu 
verkaufen. 


A, EIstorpff, 


Woythal bei Schwarzwaſſer. 


Eine Krugwirthschaft 
mit etwas Land wird zu pachten geſucht. 
We der bevorzugt. 

Adreſſen zub Nr. 2358 in der 


| 


2 
1 * 


(2426 | 


ür Eltern. Ko 
Der 
Alyemeine Drutſche Gerfüherungs-ersin in Stuttgart 


8 5 gewährt 
Hohne und Töchtern, welche an irgendeinem Gebrechen 
leiden, das fie vom Erlernen oder Ausüben eines Berufes ganz 

oder theilweiſe abhält, oder ſie pflegebedürftig macht 

eine lebenslängliche Rente von 100 bis 900 Mark pro Jahr; 
& er leiftet den Eltern von 

Döhnen, als Lehr- und Studiengelder soo bis 5000 Mark, 
S ſobald dieſelben das 15. Lebensjahr erreicht haben; 

. er ſichert den 

JDöchtern eine Brautausſteuer von 500 bis 35,000 Mark 

5 und betreibt die ſogenannte 
SR ilitärdienſl-Verſicherung, bei welcher die zum Militär Ein⸗ 
RAS berufenen ein Kapital von 500 bis 3000 Mark erhalten, in aus⸗ 

gedehnteſter Form und e Weiſe. 
Die Bedingungen des Vereins ſind äußerſt günſtig. 


Abgabe v roſpecten und Statuten, ſowie zu jeder dieſe 
e aer aden Ut erbietet ſich die Direction ſowohl 
als ſämmtliche Vertreter des Vereins. 

In Elbing: E Karstädt, Generalagent, 
2 Alter Markt 62. . 
4 i d ſolide Vertreter erhalten Anſtellung durch obige 
8 leder Aarau (7394 


Bewilligungen hypothekariſcher Darlehen durch die 


Beulſche Hypotheken-Bank in Meiningen 


unter günstigen Bedingungen vermittelt 


Die Haupt⸗Agentur Danzig. 


2 


57 8 


„ Th. Dinklage, Breitgaſſe 119. 


Blumen- Eldorado 


Lauggarten 38. 


Mächtige Pflanzen⸗ und Blumen⸗Vorräthe in bekannten wie ſeltenen 
Arten zu billigſten Preiſen. . i 

. pe ai ſchönen Pflanzengruppirungen, Grotten, 
ringbru n nen ꝛc. zur gefl. Anſicht. 
20 In Gan bebe Pflanzen⸗ und Blumenzuſammenſtellungen größte 
Leiſtungs fähigkeit und niedrigſte Preisberechnung. 

Verſandt unter ſicherer Verpackung nach allen Entfernungen. 


A. Bauer. 


1907) 


Gimmi-BOots! 


offerirt 


u 7 >. 


Lac” el Gr. Wollwebergasse 2. 


Speeial-Geschäft für Gummiwaaren. 


Peizwaaren 

Weihnachts Ausverkauf empfehle zu bedeutend ermäßigten Preife. 
e Muffen, Kragen und Baretts N 

von Polar⸗Haſen, Kaum, Opoſſum. Biſam, Schuppen, Skunks, Iltis, 

Biber Affen, Edel Marder, Zobel ſowie Eisvogel, 
Fußtaſchen, Pelzvorleger u. Pelzbeſätze 
„ zu jedem beliebigen Preiſe bei Natb⸗ 
H. Fränkel, Langgasse 48, e, 


Vorkommende kl. Reparaturen gratis 


\ 

tz No. 148 
Kronprinzfeder in drei verſchiedenen Sorten aus der eriten und 
einzigen Stahlfederfabrik in Tentihland Zu beziehen durch alle 80 


Schreibwaaren⸗ Handlungen des In- und Auslandes. Nur fü 
Wiederverkäufer aus der Fahre Berlin NO (1850 


schreiben, verschöner! die 
Aschlechte Schrift und spritzt nie. ; ; 
In allen Schreibwarenhdlg. n Ausführl. Preisliste kostenfrei, 1 

Berlin * F SOENNEOKEN's VERLAG, BONN Leipzig 8 
e e W PETE bbb 


ENTER. eee 


Japan Soya 
cusder Tokio Shoyu Kwaisha, Tokio (Japan) 1 


dient zur Würzung und Kräftigung aller 

Speisen. Nur echt wern mit © iger Schutz- 

marke versehen In Porzellan . Flascheu a . 0.75; 1,25; 2,50 

In allen besseren Delicatessen-,Oolonialwaaren u.Drogenges n 
General -Vertreter f d. Deutsche Reich: 


F. 6. Taen Arr Hee, Berlin. 


2387) 


\ Aerztlich begutachtet und warm empfohlen! BERG 
3" Iautverschönerung! 


Die mildeſte aller Toiletteseifen ift die ſeit 30 Jahren berühmte 3 


Doctor, Abbertis A matische Schweſelseife 935 


Dieſelbe erzeugt einen zarten, 185 endlich friſchen Teint und hat 
ſich glänzend bewährt gegen rauhe, ſpröde und fleckige Haut, Sommer: 
ſproſſen, Geſichtsröthe, Pickeln, Finnen, Miteſſer, Kopfſchin⸗ ( 
nen 2c. (A Pack mit 2 Stück 50 Pf.) Man laſſe ſich nichts Anderes auf: gi 
reden, ſondern verlange überall ausdrücklich: „Dr. Alberti'ssSeife“ W® 

aus der Königl. Hofparfümeriefabrik von: 5 


F. w. Puttendörfer, Berlin. Friedrichstrasse 104a. & 


In Danzig echt zu baben bei den Herren Albert Neumann, G 
Langenmarkt 5. Carl Paetzold, Hundegaſſe 38, Richard Lenz, 
Brodbänkengaſſe 13, Herm Lietzau, Holzmarkt 1, Herm. Linden⸗ 

berg, Langgaſſe 10. (2075 


BGEEOOLSSOSHSE9O8 202988 


die nicht zurück erfolg 
x in der Exped d 


Die Molkereigengſſenſchaft Georgen s⸗ 
dorf, Kreis Stuhm, 3 Kilometer 
vom Bahnhof Dt Damerau (Marien⸗ 
burg⸗Mlawkaer Bahn) ſucht für die 
Milch von ca 160 Kühen zum 
1. März 1888 einen cautionsfähigen, 
uperläſſigen Pächter. Der zeitige 
Pächter befindet ſich ſeit 11 Jahren 
in dieſer Stellung Offerten und 
Anfragen zu richten an den Vorſtaud 
Herrn 9. Schulz, Georgensdorf oder 
Strich, Schr oo (2446 


„Wegen Tode fal U 

ift ein Gut von 000 Morgen in beſter 
Lage Weſtpreußens preiswerth zu ver⸗ 
kaufen, auch gegen kleineres Stadt⸗ 
grundſtuck in Gomnaſtalſtadt zu ver⸗ 
tauſchen bei etwa 30 000 4 Zuzablung 
durch Feodor Schmidt, Güter⸗Agentur, 
Inowrazlaw. (2467 


Ein Kurzwaarenge⸗ 


ſchäft nachweis! 6— 700 K jäbrl. 
Reingewinn zu verpachten. 
Adr. u 2153 an die Exp. d. Itg. 


Das Grundſtück 


Graudenz, Lindenſtraße 33, Ecke der 
Kaſernenſtraße, mit Wohnhaus, großem 
Hof, Stallung für ca 40 Pferde und 
roßen Remiſen, paſſend zur Fuhr⸗ 
alterei, Spedition, zu Holz⸗ und 
Kohlen Geſchäften ꝛc. iſt billig von 
ſofort zu verkaufen. (2385 


15000 Mark, 


erite Hypothek, werden auf ein neues 
maſſives Haus (Feuertaxe 25 000 1) 
zu leihen geſucht. Offerten unter 
G. 371 befördert Haaſenſtein und 
Vogler, Danzig. (2447 


Suche zu Jauuar einen underhei⸗ 
f 


* vatheten Wirthſchafter, der polniſch 
pricht. — Offerten mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen und mit Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe, die nicht zarückgeſandt werden, 
unter Nr 2466 an die Expedition 
dieſer Zeitung 

in erſtes Hamburger Havana⸗ 
Cigarren⸗Import⸗Geſchäft ſucht 
einen reſpect, tüchtigen Agenten. 

Offerten sub H. E 1527 an Rudolf 
Moſſe, Hamburg (2502 


Eine tüchtige 
Wirthin, 


die gleichzeitig das Milchbuttern zu 
beſorgen und die Beaufſichtigung des 
Melkens übernimmt wird bei 240 &. 
Gebalt zum 1. Januar 1888 geſucht. 
Meldungen nebſt Zeugniß Abſchriften 
da richten nach Nauten per Göttchen⸗ 
orf Daſelbſt ſind 


10 junge Ochſen und 
einige Kühe ER 


zu verkaufen. 

Lehrermnen⸗Geſuch. deri 1. Jan. 
ſuche eine ev., gr: Leherin, muſik., 
poftl Czersk u. Nr 20. 

in verheiratheter Jnſpector ſogleich 
geſucht. Reflectanten belieben 
Adreſſen nebſt Zeugniß⸗Abſchriften, 
i u, unter 2443 


* a ut 


Eberling, Jopengaſſe 7. 
Landwirtbinnen für ſofort und zu 
Neujahr können ſich melden. 


2512) Eberling, Jopengaſſe 7. _ 


Eine Wirchin in den 4 er Jahren 
v. angenehmem Aeußeren, welche 
ut kochen kann, findet 
errn ſofortige Stellung. x 

Gef Adreſſen unter Nr. 2508 in 


der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
in tücht zuverl. Brenner, im Befig 
8. u. langi Thätigkeit. | Seel 

als ſolcer od. Hof⸗ u. Speicherverw. 
auf e. gr Gute Off. z. Weiterbeförd. 
u Nr 2424 a. d. Exped. d. 


Ladentiſche, 


gebraucht, jedoch gut erhalten, ſowie 
4 Neiſekoſſer find billig zu verkaufen 


Langgaſſe 69 
im Laden. 2 (2509 
Langgarten 82 II. 
ift eine möbl ſeparate Wohnung mit 
Burſchengelaß zu ve miethen. (2514 
Die elegant möblirte Garoon⸗Woh⸗ 
nung 3 Zimmer) Heil. Geiſtgaſſe 


äheres 
(1465 


bei einem 


Nr. 129 iſt zu vermietben. 
in der Danziger Meierei 


Danziger 
Geſangverein. 


Mittwoch, d. 30 Novbr. er., 7 Uhr, 
im Saale des Schützenhauſes 


Erſte Aufführung 


im Vereins jahre 188% für feine 
itglieder 


M 
L. * 

Die Schöpfung 
von Joseph Haydn, 
unter Direktion des Königl. Muſik⸗ 
direktors Herrn Fr. Joetze, 

oliſten: 
rau Metzdorf. MHatzka, 
85 l. Kath. srandstäter, 
Herr Ferd. Reutener, 
Herr Dr. Max Friedlünder, 


Berlin 
Billets für Nichtmitglieder à A. 4 
ſoweit der Raum es geſtattet, ſowie 
Textbücher find in der Buch- u. Muſi⸗ 
kalienhaudlung von F. A. Weber, 
ſowie Abends an der Kaſſe zu haben. 


ff 
Nodam & hessler, Danzig 


Maſchinenlager, 
Felgeiſenbahnen, Locomobiien, Preſch⸗ 
maſchinen, ſotnie jede Maschine für 

Landwirttzſchaſt und Jusyerie. 
Kataloge, Koftenonſchtäg⸗ gratis. 


—.— 


a nme ann nn neben nn mean DL — 
Druck u. Verlag v A. W. Kafeman n 
in Danzig. 


